




FJesus 1
l.

ſ

KFuſer Schildf
in

der bei Gott iſt,ſn
Wurde

ſ

nn

II

J

den 22. Junii 1735. M
IJn der Stadt und Schloß-Kirche
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Dem

Hochgebornen Grafen und

Herrn,

HERRN
rln

KGeinrich den XV.J
Jungern und der Zeit Stam nn
mes Aelteſten Reuſſen, Gra. an
fen und Herrn von Plauen, Herrn zu ur

Ju ſ

und Lobenſtein ec. c. JGraitz, Cranichfeld, Gera, Schleitz

E

Meinem gnadigſten Grafen und a

ſHerrn. in
n

Wie auch ſ



Der
Hochgebornen Grafin und

Frauen,

FRAuENFErneſtinen Sleonoren

J ĩI Reußmn,
Grafin und Frauen von Plauen,

Geborner
Grafin von Schonburg,

Frauen zu Graitz, Cranichfeld, Gera,
Schleitz und Lobenſtein,

Meiner gnadigſten Grafin und
Frauen.
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A8 o( s88 IHochgeborner Graf. 1
Gnadigſter Graf und!

n
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Herr, mn
Hochgeborne Grafin, ſſn

ſfGnadigſte Grafin und

Frau.
eTeugen der uberſchwenglichen gnade

 und groſſen kraft, ſo in JEſuh nS
iſt, konnen ſo wenig davon ſchweigen ir
ſo wenig es ihnen moglich iſt, zu leugfl

nen, was der HErr an ihnen gethanſan

hat. Denin es thut ihnen viel zu weh I

i

ül

J

U

I

iſ—

Il

A3 J

daß der von ihnen gefundene herrlicheur
und groſſe Heiland, nicht nur ſo wenigun
erkandt, ſondern auch ſo gar gering 22
achtet iſt in den augen der ſtoltzen dieſer un



Zuſchrifft.

Welt. Daoher finden ſie in der ſeligen
obsgleich geſchmaheten nachfolge dieſes

ihres ſo verachteten Meiſters nicht nur
vor ſich leben und ehre, ſondern konnen

aes auch nicht laſſen, daß ſie nicht reden
ſſolten, was ſie von ihm gehdret, bei

ihm geſehen, und von ihm gelernet ha
ben. Und dos iſt die urſach ihres frei

muthigen weſens, ihrer arbeitſamkeit,
ihres wachens, ihres nicht zu ermuden
den fleiſſes, und der einige zweck alles

ihres geſuchs auf dem erdboden, warum
ſie gerne iedermanns knechte ſein wol

ten. Ewr. Ewr. Hoch-Grafl. Gna
den Gnaden iſt keinesweges verbor

gen, was nach dieſer einſicht die regul
meiner that und zweck meiner handlun

gen ſei. Denn ich mogte gern, nach
dem



dem der HErr mein Heiland durch Ewr.

Ewr. Hoch-Grafl Gn. Gn. mich den n
allerunwurdigſten aufruffen laſſen, das n li

ſil

zeugnis von ihm offentlich zu fuhren, J
und ich es nach ſo manchen prufungen

urllgewaget habe, auch meine ſtimme erhe ur
ben, und mit Einem munde derer, die

das zeugnis von JEſu fuhren, ruhahl
men, daß der HErr Zion bekehre, ſich M
deſſelben erbarme, und es aus ſeinem ur

J

elend errette. Gegenwartige in Gera t

I

gun

J L

T

ſ—

I—

abgelegte. Ordinations- predigt iſtun
denn aus eben ſolchen grunden gefloſſen, un
und zielet zu gleichem zweck ab. Weil un

linin dieſelbe von Ewr. Ewr. Hoch-Grafl. ſf

Gn. Gn. nicht hat mit angehoret wer unkonnen; gleichwol aber Denenſelinnn

u

J

tu

ben gantz eigen iſt; ſo habe ſie um ſonn

A4 vieln
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Zuſchrifft.
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viel mehr Ewr. Ewr. Hoch-Grafl. Gn.
Gn. auch offentlich zuſchreiben wollen:

unter dem innigſten wunſch, daß JE
ſus, unſer ſchild, der bei GOtt iſt, von

Ewr. Ewr. Hoch-Grafl. Gn. Gn. in
ulllen umſtanden der ſeelen und des lei-
bes, als ein ſolcher moge erkandt und

erfahren werden. Welches in unter
cehphanigſter hochachtung von grund der

ſeeclen wunſchet und erbittt

Hochgeborner Graf,

Hochgeborne Grafin,
Ewr. Ewr. Hoch-Graflichen

Gnad. Gnaden
Lobenſtein den 29.

hußtz. 1735.

L unterthanigſttreugehorſamſter
ĩ Gottfried Klemens.



J. N. J. nffunnI—

—SS.e.—
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Daß ich der ſunden nicht gehore:
Was ſchont denn ſatan meiner nicht,
Und ſchreckt mich durch das zorngerichtn

Komm, rette deines leidens ehre!
Was aiebeſt du mich fremder hand,
Und haſt ſo viel an mich gewandt?

Daul luaſſeſt mich, dein wahres theil,
Zu tief in deinen wunden ſitzen:

Hier lach ich aller macht und noht
Es mag geſetz, holl, oder tod

Auf mich her donnern oder blitzen.
Dieweil ich lebe, bin ich dein,
Jm tod kan ich keins fremden ſein.

k ZBk»Wein ſchild iſt bei GOtt, der Da fl

Gr Mit dieſen in JEſu ĩñ
J

we den frommen hertzen hilft. J

As ge en

en c



10 JEſus unſer Schild,
geliebte Freunde und Zuhorer, leget uns
der Konig David ſein glaubiges vertrauen
zu dem lebendigen GOtt, welches er mitten
untet ſeinen bedraugten umſtanden undzuge

ſtoſſenen trubſalen hatte, an den tag. Wir
leſen dieſelbe Pſalm 7, 1n. Mein ſchild iſt
bei GOtt, ſpricht er, der den frommen
hertzen hilft. Die gelegenheit, welche er
gehabt, ſein hertz auf eine ſolche weife zu er

muntern, und es in dieſem Pfalm vor GOtt
auszufchutten, war, die mannigerlel art der
verfolgung und beangſtigung, worunter er
damals leben muſte, indem ihm nicht allein
ſein ſohn Abſalom verfolgete; und vom thron

ſüeß; ſondern es begegnete ihm bei dieſem
ungluck noch dazu, daß ihm auch ſeine knech

te und unterthanen, ia die geringſten des
landes ſelbſt, ſehr ſchnode handelten, und ihn

auf das ſchandlichſte ſchmaheten; welches
uns die uberſchrift: dieſes Pfalms zu erkennen

gibt. Denn in derſelben wird nicht undeut
lich auf die worte Simei, eines ſohns Je
mini, vom geſchlechte Sauls, geſehen, wel
che wir 2. Sam. i6, 7. g. leſen. Denn der
fiuchte ihm nicht allein ſchandlich, und

nandte ihn einen blut-hund, und loſen mann;
ſandern er warf ihn auch mit ſteinen und

erden
v. 22



der bei GOtt iſt. 11
erdenkloſſen, und beleidigte ihn alld auf h

Jallerlei art und weiſe. Nun wuſte David ſo

alſs ſpricht: HErr, inein GOtt, hab ich iulllf
ſolches gethan, und iſt unrecht in mei ſchuld ung
nen handen: hab ich dboſes vergolten, ſuſ
denen, ſo friedlich mit mir lebten; oder n
die, ſo mir ohn urſach feind waren,beſchadiget; So verfolge mein feind an
meine ſeele, und trete mein leben zu m
boden, und lege meine ehre in den n,
ſtaub, Sela; Sondern er beruft ſich auch gpn

dabei mit groſſer freudigkeit auf die gerech  und! in
tigkeit, almacht, und alwiſſenheit des Sotta an

gerech n

LI

D

III

I

C

meiner gerechtigkeit und frommigkeit. J

lebendigen GOttes. Auf die gerechtig- uigkelt m
keit des HErrn beruft er ſich, nach welcher
er ia richter uber die leute, oder aller wel n

richter ſei, und ziehet es gleich auf ſich undſeine umſtande, daß er alſo auch in Seiner ſ
ſache richten und rahten werde; wenn er uui

v.g9. ſpricht: Der hErr iſt richter uberdie leute. Richte mich, HErr, nach uih
nun.

Du weißſt will er ſagen, ia meine gerechte



12 JEſus unſer Schild,
ſache, daß ich darin, was mir ſchuld gege

Jleen wird, und woruber ich leiden muß, un

ſchuldig bin. Du wirſt alſo, als der gerech
te richter alles fleiſches, auch Mein richter
ſein, und meine unſchuld an den tag bringen.

zele Ferner beruft er ſich auf die almacht Got—
macht tes, nach welcher er ſeine ſache hinaus fuh—

ren, und ihn wider das unrecht und die
ſchmach ſeiner feinde ſchutzen konnte. Wenn

er v.7. ſpricht: Stehe auf HErr, in dei
nem zorn, erhebe dich uber den grimm
meiner feinde, und hilf mir wieder in
das amt, das du mir befohien haſt.
Und v. 10. heißt es: Laß der gottloſen
boßheit ein ende werden, und fordere
die gerechten. Endlich beruft er ſich auf

md al. die alwiſſenheit GOttes. Denn du ge
viſſentheu. rechter GOtt, ſpricht er v. 10. prufeſt

hertzen und nieren, das iſt: der du her
tzen und nieren prufeſt weißt am beſten, ob
ich an denen, die mir ietzt unrecht und ſchmach

peeinet zufugen, es verſchuldet habe. Dieſen GOtt

n nun, deſen gerechtigkeit, almacht und alwiſ—
den ſenheit er in dieſem Pſalm ſo ſehr ruhmet,

Meſſu nennet er in den ſchon angefuhrten worten
am—veichen leinen Schild. Mein Schild, ſpricht

er ſen er, iſt bei GOtt. Da fragen wir nun
billig



der bei GOtt iſt, 13
billig, wen meinet David inſonderheit, den
er ſeinen Schild nennet? Zwar geliebte gn
Freunde und Zuhorer, iſt der dreieinige J

GOtt der gerechte, almachtige und alwiſ—
J

J

ſende Herr. Da er aber ins beſondere hier
einen nennet, der ſein Schild bei GOtt ſei; J

ſo muſſen wir auf was anders gedencken,.
wenn wir finden wollen, wen David durch
dieſen ſchild verſtehe. Wenn wir nun an  gnunn
dere Pfalmen. mit dieſem vergleichen: und uiuhl

J

zugleich ſehen, wie der geiſt GOttes ſelbſt im mu
nNeuen Teſtament dieſe ſache ausgedrucket,

und auf wen Er dieſen ſchild deutet; ſo iſt
es niemand anders als der Meßias, auf den n

n

die vater Altes Teſtaments mit ſo groſſem dſ
verlangen warteten, von dem auch David
ſo oft und vortreflich geſungen hat. Den
nennet er ſeinen Schild der ſeine ſache fuh—re und ihn bei EOtt vertrete. Und dieſer venen

J
Jiſt denn auch der richter uüber die leute. Da ng

vor erkandte ihn auch Abraham, als er ihm, die leuff
bei dem verhangten ſtraf-gerichte uber Sos te, nun

dom, in der geſtalt eines mannes um die er ſii

IJ

j
haltung der ſtadte, alſo flehete: Das ſei fer. Um

biſt, du wirſt ſo nicht richten. 1. Buch 9
Moſ.is, 25. Wenn wir nun hiemit verglei

chen,



14 JEſus unſer Schild,
 cdccen, ivas Chriſtus Joh.g, 27. von ſich ſelbſt

ſpricht, daß ihm der vater macht gegeI ben habe auch das gericht zu halten,

darum, daß er des inenſchen ſohn ſei;
ſo ſehen wir, daß David in dieſem pſalm den
Meßiam als den mann meine, der den

ir al creis des erdbodens mit gerechtigkeit
achtn richten wird. Ap. Geſch.r7, zi. Und eben

dieſer iſt auch der almachtige HErr, von
dem David hier v. 7. ſpricht: als welcher
kraft genug hat die ſeinigen zu erretten; zu
malen wenn wir den 68 pfalm damit ver
gleichen, worin von der almacht, die JEſus.
hat, mit mehrern geredet wird, und welcher
ausdrucklich Epheſ. a. von Chriſto erklaret
wird. Ja wenn wir ferner ſehen, wie Chri
ſtus Matth. i1, 27. ſolches ſelbſt von ſich
ſpricht: Alle dinge ſind mir ubergeben
von meinem vater. Und abermal cap.

J 28, 18: Mir iſt gegeben alle gewalt im
d al himmel und auf erden; ſo durfen wir ffen- hieran um ſo viel weniger zweifeln. Eben
Heir dieſer gerechte und almachtige richter iſtJ J

 denn auch endlich der alwiſſende GOtt, der
da weiß, was in dem mnerſten der hertzen

vorgehet, welcher die nieren prufet, und was
 iin den gedancken und begierden der men

ls ſchen



der bei GOtt iſt. i5
ſchen verborgen iſt, von ferne kennet und
verſtehet; wie ſolches David von ihm Pſalm
tzo, i. c. mit mehrern bezeuget. Sonderlich
wenn wir hiemit Offenb. Joh. 2, 23. ver
gleichen, woſelbſt es Chriſtus unſer Heiland
von ſich ſelbſt ausdrucklich anfuhret, wenn
er ſpricht: Es ſollen erkennen alle ge
meinen, daß Jch bin, der die nieren
und hertzen erforſchet, und werde ge—
den einem ieglichen unter euch nach
euren wercken. Allſo iſt nun derienige
den David hier anrufet inſonderheit Chri
ſtus, der damals noch zukunfftige Heiland.
Zu dieſem inſonderheit nimmt David ſeine
zuflucht als zu ſeinem ſchilde, hinter welchen
er ſich verbergen konne, bei allen ſeinen um

rerg dÊieyeeroereerzye verre Vrjſjeerery ai herriiv inuilvvnn/

welchen er der mitler iſt zwiſchen GOtt e cia nr
und den menſchen, 1. Zimoth. 2, c. G. ſiht in ff

tachdrucklichſte mit einem Schilde vergli-
chen,



16 JEſus unſer Schild,
chen, daß, wer ihn im glauben ergreift, hin
ter dieſem ſchilde vor dem zorn GOttes frei
und ſicher ſein kan. Hieraus ſehen wir auch,
warum David nicht ſpricht: Mein ſchild
iſt GOtt: ſondern Mein ſchild iſt ber
GOtt, nemlich anzuzeigen, das amt des
Meſſia ſei, unſere ſache bey GOtt zu fuh
ren, und ſich bei demſelben unſer anzuneh

ulein men. Er beſchreibet aber auch dieienigen

ng inſonderheit, die dieſer ſchild fuhren und ge
zaben brauchen konnen, wenn er hinzuthut: der
zutte den frommen hertzen hilft: oder, wie es

ſeel die eigentlich lauten mogte: der heil verſchaf
ſemwilde, fet den aufrichtigen und redlichen von

hertzen. Sind alſo nicht etwa fromme
kopffe, oder fromme mauler, das iſt, ſolche
leute, die eine gute erkentniß haben, und
ſchon davon reden konnen; ſondern fromme
hertzen, oder in deren geiſt kein falſch iſt: die

alſo auch dem David in der wahrheit nach
ſprechen konnen: Erforſche mich GOtt

ſ

und erfahre mein hertz; prufe mich
unnd erfahre, wie ichs meine. Pſalm iz9/

23. Je mehr ſolche alle ihre umſtande dem
J HeErrn anvertrauen, und ſich von niemand

als von ihm allein wollen rathen laſſen:
deſto mehr erfahren ſie alsdenn, daß er ih
nen helfe, und peil verſchaffe. Faßt



I

der bei GOtt iſt. 17 ſſf
Laßt uns aber dabei noch wol mercken, weichen n

daß David nicht uberhaupt ſage: fromme er ſich h
und redliche hertzen haben bei GOtt einen zueig,ganj
ſchild, der ihnen hilft; ſondern er eignet Sich net uh

ſolchen auch gantz inſonderheit zu, und

Denn was wuürde ihm das geholfen haben, Il
An

ſpricht: Mein ſchild iſt bei GOTT. un
wenn er gewuſt hatte, fromme und glaubigge ſ
hertzen hatten bei GOtt einen ſchild, der u
ihnen hulfe, wenn ihm ſein hertz dabei geſa rui
get hatte, daß er doch Sein ſchild nicht ſei, J—und daß Er in ſeinem hertzen nicht ſo be

I

ſchaffen ſei, daß Er ſolchen ſchild fuhren
und brauchen konne? Jch meine: nichts.Daher druckt er ſich vielmehr ſo gar hertz— D—

lich und glaubig aus: Mein ſchild iſt eln

J

uf

J

fl

Ai

ſchon zu ſeiner en

bei GOtt. Den grund zeiget er uns da— nn

von Pſalm 18,2. 3. wenn er daſelbſt ſpricht:

Hertzlich lieb habe ich dich, OERR,
Meine ſtarcke, SErr, Mein fels,
Meine burg, Mein erretter, Mein
GOtt, Mein hort, auf den ich traue,Mein ſchild und horn Meines lum
heils, und Mein ſchutz. Sebet, ſo ei- worn ml
ne vortrefliche und herrliche einſicht in Chri. wirihuun

nachi unn,

zeit, und ſo vortreflich machte ers an ſti—

B drenm



und

18 JEſus unſer Schild,
nem theil ſich in ſeiner noth zu mutze. Wie
ſolten denn wir nicht vielmehr, da uns die
gnade des neuen bundes bereits erworben

iſt, und wir alſo dieſen JEſum, der uns
helfen kan, als einen vollendeten hobenprieſter
wiſſen, eine noch herrlichere einſicht in das

ſelbige haben? Solten wir es denn nicht
æeben ſe machen wie David, und ſolten den

ſelben glaubend annebmen? Gewiß, Mei
ne Freunde, darauf kommts eigentlich an,
daß man dieſen ſchild, ſo wie David, gebrau

chen lerne, und ſo mit ihm umzugehen wiß
ſe, damit man ihn allezeit und in aller und
ieder noth zum beiſtand haben konne. Sonſt
gereichet es uns nur zu groſſerm gericht,
wenn wir es nur dabei bewenden laſſen wol
ten, daß wir wuſten, es ſei ein ſchild bei
GOtt. wir wolten uns aber in der ordnung
der buſſe und des glaubens dahin nicht briti
gen laſſen, daß wir ihn Unſern ſchild nen
nen konnten. Mein ſchild iſt bei GOtt:
Mein furſprecher, burge und verſohner iſt
bei dem vater, muß nothwendig ein ieder
fagen konnen.

Jn JEſu geliebte Freunde und Zu
n da horer! es ſoll von dieſer ſo groſſen und herr
n lichen ſache in gegenwartiger ſtunde mit

meb



urn

der bei GOtt iſt i9 J
mehrerm geredet werden. Wer nun unter lern ei

uns eine liebe zu dem gecreutzigten JEſu lollen. u
J

hat: wer ihn als Seinen ſchild haben, und
J

in allen umſtanden und nothen brauchen
will: ia wer von ihm tcroſt verlangt in der nn

rtodesſtunde; der wende ſich zu dieſem ſchil— unnn
de, und richte ſein gantzes hertz zu demſelbi— ceſi

ft

J

J

J

J

M

J

un

i

gen, ihn in ſeiner ſeelen als einen ſolchen nnilebendig zu erfahren. Der HErr, unſer ſunn—

GOZJZ, aber wolle ſelbſt aller hertz und lleun j

ſinne, die hier gegenwartig ſind, auf dieſe an
grund-wahrheiten richten, damit niemand n
zugegen ſei, der nur aus gewonheit, oder un

dieſer oder iener fremden urſach halben, ge relkommen ſei. Niemand wolle es doch vor ltſfh
ſeinem hertzen voruber gehen laſſen, was ge mut
redet werden ſoll; ſondern ein ieder wolle es hf

auf ſein hertz und ſeine umſtande appliciren.
Ein ieder dencke alſo; Mir ſolls geſagt ſein,

damit Jch in allen Meinen nothen, und
endlich auch in der ſtunde des todes, hulfe

uns darzu ermuntern, in dem gebet, welches

uns unſer Heiland ſelbſt gelehret hat, wenn
wir vorher werden geſungen haben: GOtt
der Vater wopn uns bei etc. c.

Ba Textus.



D )8 gegenwartiger betrachtung geleget worden, ſind be
findlich

1. Joh. 2, 1. 2.
CJb iemand fundiget, ſo
wer) haben wir einen fur—
ſprecher bey dem Vater, JE.
num Chriſtum, der gerecht
iſt, und derſelbige iſt die ver—
ſohnung fur unſere ſunde,
nicht allein aber fur die un—
ſere, ſondern auch fur der
gantzen welt.

Aus dieſen worten wollen wir in mog

p lichſter kurtze und einfalt mit einander be
trachten

20 JEſus unſer Schild,

TEXTVCS.
ie worte welche um runde

JEſum unſern ſchild, der
bei GOtt iſt.

Auf



der bei GOtt iſt. 21
„anq

Auf zivei ſtucke werden wir dabei achtung

zu geben haben.

J. Wer JEſum als ſeinen
ſchild gebrauchen ſolle und

konne.

IJ.Wie und auf was art und
weiſe die glaubigen JFEſum

alsihren ſchild gebrauchen.

Gebet.
KGdir rufen dich aber nochmals de
d muthig an, getreuer JEſu, du

wolleſt dich in gegenwartiger ſtunde
kraftig an uns allen beweiſen, daß
wir erfahren, du ſeieſt bei uns, mit
uns, und unter uns. Laß uns gna—
de finden vor deinen augen, daß wir
dich als unſern furſprecher bei dei—
nem vater lebendig erkennen mogen.
Gib mir gnade dein wort ſo vorzu—
tragen, daß es allen zum wahren
heil gereichen moge. Gib aber auch
allen dieſen ſeelen gnade, daß keine

B3 ohne



22 JEſus unſer Schild,
ohne ſeegen von hinnen gehe. Wurcke
du ſelbſt in uns allen ein verlangen
und ſehnſucht nach dir, damit wir
dich kennen lernen als unfern ſchitd.
Das thue, o JEſu! um deines blu
tes und todes willen. Amen.

Abhandlung.
Erſter Theil.

eenn wir alſo, in JEſu geliebteS Freunde und Zuhorer, reden

wollen: Von JEſu, unſerm
ſchilde, der bei GOtt iſt;
ſo haben wir
J. zu ſehen: Wer JEſum als ſeinen

ſchild gebrauchen ſollo und konne.
Damit wir aber hievon deſto deutlicher re
den mogen; ſo haben wir auf folgende zwei
fragen zu antworten:

1. Wer ſoll JEſim als ſeinen ſchild
brauchen, und

a. Wer kan Jeſum als ſeinen ſchild
recht gebrauchen? oder, wer

braucht
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braucht ihn wircklich und in der
that alſo wie er ſoll?

Wer ſind denn nun J dieienigen, welche Aue

len? Nach anleitung der worte unſers textes .n
ſind es alle und iede, die unter die zahl der n
funder gehoren, und alſo einen erretter, bel- anz h

fer und ſeligmacher notbig haben. Das ren
ſchdiſt, alle und iede menſchen, die da gerne gebrau

von ſunden loß ſein wolten, ſie mogen ſonſt chen
noch ſo verdammte und verlohrne ſunder
ſein. Denn JÆſus iſt dieſer aller ſchild,
auf welchen Johannes uberhaupt weiſet,
wenn er ſpricht: Wir haben einen fur—
ſwrecher bei dem vater J EſumcChri
ſtum, der gerecht iſt. Denn um eben
dieſer urſache willen ward der name unſers
erloſers JEſus genennet, weil er wurde ſein
volck ſeelig machen von ihren ſunden;

Matth.i,21. Daher ein ieder, der ein ſun
der iſt, aber gern von ſeinen ſunden loß und
jelig ſein will, dieſen JEſum als ſeinen ſchild
haben und brauchen ſoll. Denn es iſt in
keinem andern heil, iſt auch kein ander
name den menſchen gegeben, darinnen
wir ſollen ſelig werden, Ap. Geſch. 4,12.
Und eben dieſes zeiget uns auch das wort

B 4 Chri

JEſum als ihren ſchild gebrauchen ſol— ehſt
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kr Chriſtus, nach welchem er iſt der ge

ſalbte des HErrn; womit uns der Apoſtel
auf ſein mitler? amt fuhren, und ſo viel ſa
gen will: Eben deßwegen iſt JEſus der

I Chriſt, oder der zum hohenprieſter, konig

und propheten geſalbte mittler zwiſchen
GOtt und den menſchen, daß alle, die ſich
zu ihm wenden wollen, bei ihm finden ſollen,
was ſie ſuchen. Sie ſollen alle das leben
durch und in ihm haben. Alle, ſage ich,

„kein einiger iſt hier ausgenommen. Denn
er hat ſich ielbſt gegeben fur alle zur
erloſung, daß ſolches zu ſeiner zeit ge
prediget wurde; 1. Timoth. 2, 5. 6. Der
Apoſtel fuhret uns aber noch weiter darauf,

er ge/ wenn er JEſum Chriſtum, den Gerech
uchte ten nennet, indem er hinzuthut: der geJ

recht iſt. Womit er nicht allein anzeigen
will, daß er wegen ſeiner unbefleckten und
heiligen natur, und der in ihm wohnenden
gottlichen heiligkeit und gerechtigkeit, gerecht

f

5 ſei. Denn nach derſelben war das hei

lige, das von Maria geboren iſt; Luc.t,Z35. das unſchuldige unbeſleckte

ni lamm.1. Petr.i, i9. welcher keine ſunde
J

J

un l aettthan hat; cap.2, ia der keiner

A funde wuſte: 2. Cor.5, a1. Einen ſolchen
hohen



hohenprieſter muſten wir auch haben,
der da ware heilig, unſchuldig, unbe—
fleckt, von den ſundern abgeſondert,
und hoher denn der himmel iſt: dem
nicht taglich noht ware, wie ienen ho—
henprieſtern, zuerſt fur eigene funde
opfer zu thun, darnach fur des volcks
ſunde; Hebr.7, 26.27. Sondern er wei—
ſet uns mit dieſem worte auch auf ſeine uns
erworbene algemeine gerechtigkeit, die er
uns durch leiden des todes zu wege gebracht

hat. Denn dieſe ſoll allen und ieden ange—
boten und angeprieſen werden; Pſalm 22,
32. Ein ieder ſoll aus dieſer fulle nehmen
gnade um gnade; Joh., i6. So heißt es
von ihm bei dem propheten Jeſaia 53, 11.
Durch ſein erkenntnis wird er, mein
enecht, der gerechte, viel gerecht ma
chen, denn er traget ihre ſuůnden. Alle
alſo, die Er gerecht macht, ſind die, deren
ſunde er tragt; Nun traget er die ſunden

uller welt; Joh.1, 29. oder die ſunden der
gantzen menge und vielheit der ſunder; da
ber iſt ihnen allen ſeine gerechtigkeit zuge
dacht, beſtimmt und erworben, keinen eini
gen ausgenommen, als der ſich ſelbſt aus
nimmt, indem er ihn nicht erkennen, noch

B 5 ſeine
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 ſieine gerechtigkeit annehmen will. So heißt

es auch 2Cor.g, 21. GOtt hat den, der
von keiner ſunde wuſte, fur uns zur
ſunde gemacht, auf daß Wir wurden
in ihm die gerechtigkeit, die vor GOtt
gilt. Oder, wie es eigentlich heiſſet: die

gerrechtigkeit GOttes. Alſo, Chriſti ge—
rechtigkeit ſoll unſere gerechtigkeit ſein, ſein

leben unſer leben, ſo, daß wir in derſelben
gerechtigkeit dem vater ſo angenehm ſind
als Chriſtus ſelbſt. Und das zwar um die
ſes ſeines ſohnes willen; weil er nicht nur
die gerechtigkeit vor:ſich ſelbſt iſt, ſondern
uns auch mit dieſer ſeiner gerechtigkeit vor

d ein ſeinem vater gerecht machet. Endlich ſe
te ben wir auch aus unſerm tert, daß alle,

ſrſob die nur wollen, JEſum. zum ſchilde ihres
zr ill. heils haben ſollen; weil uns der Apoſtel

Chriſti verſohnung ais eine algemeine
verſohnung, die auf die gantze welt, und alſo

auf alle und iede menſchen gehe, beſchreibet,Jwævæenn er v. 2. ſpricht: Chriſtus ſei die ver

ſieohnung nicht allein fur unſere, (der
glaubigen) ſondern auch fur der Gan

turitrte:dvon dieſer ſo groſſen verſobnung, und ware

5
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er auch der gottloſeſte und allerverdammte
ſte menſch, der unter der ſonnen zu finden
ware; Ja wenn er auch in ſeinen ſunden
von iugend auf gantz erſoffen ware, und
ſchon in dem rachen des ſatans, ich weiß
nicht wie tief, ſteckete. Chriſtus iſt dieſen
allen ein verſohner: dieſe alle ſollen ihn als
ihren ſchild bei GOtt haben und brauchen,
wenn ſie nur wollen. So redet die ſchrift
an ſehr vielen orten ſehr nachdrucklich da—
von. Chriſtus ſelbſt ſpricht: Joh.3, 16.
Alſo hat GOtt die welt geliebet, (die

welt, die gantz im argen oder im teufel drin
liegtz1. Joh. 5, 19. das iſt, die ſunder, auch
die in den allerentſetzlichſten und recht ſatani-
ſchen ſunden leben) daß er ſeinen einge—

bornen ſohn gab, auf daß alle, die an
ihn glauben, nicht verlohren werden,
ſondern das ewige leben haben. Pau
lus ſpricht: Rom.s, 6. Chriſtus, da wir
noch ſchwach waren, nach der zeit, iſt
fur uns Gottſoſe geſtorben; Und v.8.
Darum vreiſet GOtt ſeine liebe gegen
uns, daß Chriſtus fur uns geſtorben
iſt, da wir noch Sunder waren. Nun
ſo ſiehet es aus um dieſe ſo theure und aller
unnehmung wurdige wahrheit. Einen ſol

chen



ĩ

J chen algemeinen erloſſer, emen ſolchen freien
und offenen brunnen wider alle ſunde, auch
wider die allerentſetzlichſte unreinigkeit, Zach.
13, 1. ſollen wir an ihm haben.aicht Doch es liegt uns nun hauptſachlich

 daran, daß wir auch auf die andere frage
chen grundlich antworten: Wer kan JEſum,

rau als ſeinen ſchild recht gebrauchen? oder:
rr Nehmen denn wircklich auch alle men

rthat ſchen dieſes groſſe heil, das ihnen JE/ie ide ſus erworben, in der that an? und
renud; brauchen alſo JEſum, als ihren ſchild,

furſprecher und verſohner, ſo, wie ſie
aches ſollen? O nein! Geliebte. Denn wenn

e ers wir auf die tagliche erfahrung ſehen; ſo fin
5 det ſich leider! das gegentheil. Es gehet ia

prret, der meiſte haufe dahin, und bekummert ſich

nichts um JEſum. Viele, die noch einen
ſchein haben wollen, daß ſie viel aus JEſu
und ſeinem verdienſt machen, brauchen daſ
ſelbe wohl zum deckel ihrer ſunden und boß

r

Jheiten. Daher kommts, daß ſie weder

ne durchdringende kraft aus dem worte vom
creutze JEſu haben, noch eine wahre ſehn

J ſucht, mit ihm im glauben vereiniget zu ſein;
weil ſie ſich nicht in die von JEſu gemachte

Jn ordnung der buſſe fuhren laſſen wollen. Alle

l diuſe
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dieſe ziehen leider! ach leider! dieſe groſſe

gnade auf muthwillen. O! wie oft muß
man nicht mit dem groſten erſtaunen horen:
„Wenn ich ſo fromm und heilig leben ſolte,
„ias brauchte ich eines erloſers. Jch troſte
„mich memes lieben HErrn JEſu ChHriſti
„bei meinen ſunden. Denn ich bin ein armer
„ſchwacher menſch. Je mehr ich ſundige,
„deſto mehr gnade kan mir wiederfahren; ich

„liwill ohne das nicht durch meine wercke ſe
„lig werden; und was dergleichen recht ent
ſetzliche vorurtheile mehr ſind. Gerad, als
ware der ſohn GOttes deßwegen vom him

qmel gekommen, und hatte ſich darum creu
tzigen laſſen, daß wir deſto freier fortſundi
gen, und die luſte unſers fleiſches ungeſtohrt

ausuben konten. O geliebte! das nennet
die ſchrift Chriſtum zum ſunden- diener ma
chen; Galat.2,17. Das heißt, den ſohn
GOttes mit fuſſen treten, und das blut des
Teſtaments unrein achten; Hebr. 10, 29.
Hat er auch irgend wo iemals geſagt: daß
er uns eine freiheit zu ſundigen zu erwerben,

und ein Heuand fur die Sunde zu ſein, ge
kommen ſei? Wo finden wir, daß er uns ein

privilegium mit ſeinem blut babe ſchreiben
wollen, deſto freier zu ſundigen? Jch meine:

Nir



zo JEſus unſer Schild,
Nirgend! Das aben hat er wohl geſaget: er
ſei ein Heiland fur die armen Sunder, und
habe ſein blut vergoſſen, buſſe und vergebung

der ſünden zu geben, allen denen, die nach
ihm ſehnlich verlangen, und darum bit—
ten wurden. Man ertwege doch, mit wie
groſſen ernſt die heilige ſchrift wider ſolchen
abſcheulichen mißbrauch dieſer allerheiligſten

gnade in Chriſto JEſu zeuge. Rom.3, 8.
fuhrt uns der Apoſtel Paulus eine ſolche art
leute an, die da laſterten, daß wir ſagen
ſollen: Laſſet uns boſes thun, auf daß
gutes draus komme! das iſt: was iſt
dran gelegen, daß ivir noch als ſunder er

funden werden: Laſſet uns friſch drauf hin
ſundigen, haben wir doch einen erloſer und
verſohner. Er ſetzt aber gieich hinzu: Wel

cher verdammniß iſt gantz recht. Hie
her geheret auch eigentlich das Gte cap. die

ſer epiſte. Denn weil der Apoſtel in dem
vorhergehenden gten cap. die durch Chriſtum
erworbene gnadenguter den Romern ange
prieſen: ſo zeigt er nun in dieſem capitel:
wozu ſie dieſelben gebrauchen ſolten. Denn
da ſpricht er v. .2. Was wollen wir hie
zu ſagen: (nemlich dazu, daß wir in JEſu
ſo groſſe gnade haben) ſollen Wir denn in

der
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der ſunde beharren, auf daß die gnade
deſto machtiger werde? Wir nemlich,
die wir durch den glauben gerecht worden
ſind, und durch JEſum Chriſtum die gnade
der verſöhnung empfangen haben. Solten
Wir dieſe gnade auf muthwillen ziehen, und
in der ſunde beharren wollen? das ſei fer—

ne! Wie'ſolten Wir in der ſunde wol—
len leben, der Wir abgeſtorben ſind?
Das ubrige kan ein ieder, der ſich gern recht

prufen?will, zu hauſe vor ſich ſelbſt durch
leſen. Run ſehet, Geliebte! ſolche ſeelen
hindern ſich alle aus ihrer eigenen ſchuld,
daß ſie JEſum als ihren ſchild, der bei GOtt
iſt, nicht gebrauchen konnen, ſo lange ſie in
dieſem ihren verderben ſtecken bleiben
wollen.

Doch wwir muſſen alles dieſes, was wir
aus der erfahrung irtzt angefuhret und wi—
derleget haben, wegeneder groſſen wichtig
keit der ſache, und damit ſich niemand ſelbſt
betruge, ſondern vielmehr gewiß werde, ob
Er JEfum als Seinen ſchild brauchen kon
ne, nun inſonderheit auch aus unſerm text
beweiſen.  Wenn wir'!die worte deſſelben
in ihrem genauſten zuſammenhang anſehen;

ſo lauten ſle alſo: Meine kindlein, ſolches

ſchreibe
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32 JEſus unſer Schiüd,
ſchreibe ich euch, auf daß ihr nicht ſun
diget. Und ob iemand ſundiget, ſo ha
ben Wir einen furſprecher, u.ſ.w. Und
v. 2. Und derſelbe iſt die verſohnung fur
Unſere ſunde; nicht allein aber fur die
Unſere, ſondern auch fur der gantzen
welt. Da ſehen wir klar, daß der Apoſtel
gewiſſen perſonen zuſchreibe, die er ſeine
kindlein nennet, von denen er nicht will, daß
ſie ſundigen ſollen, und die er mit ihren
ſunden von den andern ſorgfaltig unterſchei—

det. Wer ſind nun dieſe? Jch antworte
kurtz drauf: Allein wahrhaftig bußfertige
und glaubige ſeelen; Von denen redet der
Apoſtel hier. Dieſe nennet er mit einem
recht vaterlichen hertzen, in welchem die lie—

be JEſu Chriſti wallete: Meine kindlein;
oder wie er ſie cap.z, 2. anredet; Meine
lieben: darum, weil ſie kinder GOttes wa
ren. Zu dieſen ſpricht er: Solches ſchrei
be ich euch, auf daß ihr nicht ſundiget.
Was war denn das, ſo er ihnen geſchrieben
hatte? Er fuhret uns hiemit zuruck in das
vorhergehende capitel, in welchem er ihnen
von der ſo ſeligen gemeinſchaft des vaters,
der ein licht iſt, und ſeines ſohnes JEſu
Chriſti, die er ſelbſt durch ſein blut zu wege

gebracht
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gebracht hat, geſchrieben hatte; zu welcher
ein ieder gelangen ſoite und konte, der nur
nicht im finſterniß bleiben, ſondern im licht
wandeln wolte. v,37. Jm gien vers hatte
er ihnen die irrige meinung derer gezeuget,
die da vorgaben, daß ſie keine ſunde hotten,
und alſo das uns angeborne nicht genug zu
beweinende verderben entweder leugnieten,
und nicht erkenneten, oder doch nicht erken

nen wolten. Ferner hatte er v.o. den falſchen
wahn ſolcher ſeelen widerleget, die da ſagen:
Wir haben nicht geſundiget; Worunter
alle die mit begriffen ſind, die da ſagen:
„Mir kan niemand was boſes nachſagen; ich
„mache es nicht ſo grob wie dieſer und iener:
„Man muſſe es ſo genau nicht nehmen; diß
„und ienes werde eben keine ſunde ſein, oder
„doch nicht viel zu bedeuten haben; und alſo
meinen mit ſolchen ausfluchten vor GOtt
auszukommen. Wobei er ihnen. nicht nur
ausdrucklich geſagt, daß ſie GOtt zum lug

ner machten, ſondern ihnen auch den neuen
und lebendigen weg zum eingang in das hei

lige, oder zur gemeinſchaft mit GOtt zu ge
langen durch das blut JEſu, gewieſen hatte;
v. 7.9. wenn ſie nur ihre ſunde aufrichtig
und ohne ſelbſt rechtfertigung bekennen, und

C ſie



34 JEſus unſtr Schüd'
J fis weder gering machen, noch entſchuldigen

wolten. Dieſer ietzt angezeigte zuſammen
hang der worte unſers textes mit den vor

J.
hergehenden gibt uns nun uberaus deutliche

J kennezeichen an die hand, wer diejenigen ſee
len ſind, die JEſum als ihren ſchild gebrau

ſ- chen konnen. Wollen wir nun, Geliebte!
J von dieſem worte, ſo zu uns im namen des

J HErrn geredet wird, einen nutzen haben:ſco laffet uns dieſelben unſern hertzen recht

ernſtlich vorhalten, und ſie in der furcht des
HErrn mit einander kurtzlich doch deutlich
durchgehen. Es fragt ſich alſo, wer kan

J Jeſum als ſeinen ſchild gebrauchen?
 ſendern 1.) Die nicht mehr in der finſter
„Ico u niũ, und in den finſtern wercken der
eddt ſunde wandeln; ſondern ſich zu GOrt
feelrn; dein lichte, in der wahrheit bekehret

haben. Dieſes ſehen wir deutlich aus dem
Gten vers des ſchon angezogenen erſten capi

 tels. Denn da heißt es: So wir ſagen,
J daß wir gemeinſchaft mit ihm haben,
j.

d ad lrim finſterniß ſo lunenun winen ign1 wir und thun nicht die wahrheit. Von
natur ſiehet es um den menſchen, weil er

J von GOtt dem lichte, durch den fall ent

Ill
J fernet iſt, ſo aus, daß er nicht allein einen

voll
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vollkommenen mangel der wahren und le—
bendigen erkenntniß GOttes hat; auch den
weg zur vereinigung mit ihm nicht zu finden
weiß; ſondern die allerverwirteſten begriffe
und urtheile davon machet und fallet; wel—
chen elenden zuſtand des menſchen die hei—
Uige ſchrift finſterniß und blindheit nennet.
So ſpricht der Apoſtel Paulus Epheſ. 5, 8.
Jhr waret weiland (das iſt, vormals vor
eurer bekehrung, da ihr noch im narurlichen
zuſtande eines eitlen ſines dahin ginget,)
finſterniß: das iſt, nicht nur einiger maſſen
unrichtig in eurer erkenntniß und alſo finſte-
re leute; ſondern die ſinſterniß ſelbſt, das
iſt, ſolche finſtere blinde und elende men—
ſchen, denen das gottliche und allein wahre
licht gantz und gar mangelte; die nichts ver
ſtunden was des geiſtes GOttes war; ſon
dern  denen es vielmehr die großte torheit
war. Nun aber (nachdem ihr euch zu
GoOtt dem lichte gewendet habt,) ſeid ihr
ein licht im HErrn. Dieſe finſterniß
nun, die in dem menſchen von natur iſt,
gibt ſich an den tag und zu erkennen durch
den wandel im finſterniß und durch die eitel
keit des hertzens. Diß lehret uns der Apo
ſtier Paulus abermal klar, Eph. 4, 17. 18.

C 2
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36 JEſus unſer Schild,
wenn er ſpricht: So ſage ich nin, und
zeuge im hErrn, daß ihr nicht mehr
wandelt, wie die andern heiden wan—
deln in der eitelkeit ihres ſinnes, wel—
cher verſtand verfinſtert iſt, und ſind
entfremdet von dem leben, das aus
GOtr iſt, durch die unwiſſenheit ſo in
ihnen iſt, durch die blindheit ihres her—
tzens. Alſo der wandel in der eitelkeit des

ſinnes, der verfinſterte verſtand, und der
mangel des lebens, das aus GOtt iſt, zei
gen von der unwiſſenheit, ſo von natur in
uns iſt, und von der blindheit des hertzens
aller naturlichen menſchen. Daß aber der
ſinn aller naturlicher menſchen eitel, und
ihr auch in irdiſchen dingen ſonſt ſcharfſter und
ſubtilſter verſtand verfinſtert ſei, ſo bald eb
auf gottliche dinge ankömmt, lehren uns
die finſtern wercke ſolcher leute. Das zeigt
der Apoſtel, wenn er fortfahrt, und v. 19.
ſpricht: Welche ruchloß ſind, und erge—
ben ſich der unzucht, und treiben aller—
lei unreinigkeit ſamt dem geitz. JEſus
gibt uns ſelbſt ſolche beſchreibung finſterer
menſchen an die hand; Joh. 3, 19. 20. Das

iſt das gerichte, daß das licht in die
welt koimmen iſt, und die menſchen

lieb—



liebten die finſterniß mehr denn das
licht; denn ihre wercke waren boſe.
Wer arges thut, der haſſet das licht,
und kommt nicht ans licht, auf daß
ſeine wercke nicht geſtraft werden.
Fragt alſo iemand, woran kan ichs prufen,
ob ich im finſtern wandele? ſo antwortet ihm

der HErr JEſus: wenn du arges thuſt,
und deine wercke boſe ſind. Diejenigen leben
alſo auch im finſterniß, denen z. e. ihr hertz
ſagt, diß und ienes ſei ſunde und ſie thun es
doch. Daher durffen ſie ſich auch nicht ge-
trauen, ihre augen mit freudigkeit auf GOtt
zu richten, und gen himmel zu erheben.
Der Apoſtel Jobannes ſagt bald nach den
worten unſers textes v.g. Wer da ſaget,
er ſei im licht, und haſſet ſeinen bru—
der, der iſt noch im finſterniß. Und
v. ii. Wer ſeinen bruder haſſet, der iſt
im finſterniß, und wandelt im finſter
niß, und weiß nicht wo er hingehet,
denn die finſterniß haben ſeine augen
verblendet. So lange alſo ein menſch
noch einen haß und neid in ſeinem hertzen
gegen ſeinen bruder, oder denienigen hat, der

eben der gnade mit ihm iſt theilhafftig wor
den; ſo kan er den ſichern ſchluß machen: er

C 3
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lebe noch im finſterniß. Nun, Geliebte!
das laſſet uns inſonderheit wohl mercken!
Von dieſem finſtern ſunden-wandel nun
muß ſich der menſch erſt zu GOtt, dem lich—
te, bekehren und in dieſem licht wandeln,
alsdenn bekommt und hat er gemeinſchafl
mit ihm. So ſpricht der Apoſtel cap. 1,7
So wir aber im lichte wandeln, wie er
im licht iſt; ſo haben wir gemeinſchaft
unter einander; und das blut JEſu
Chriſti ſeines ſohnes macht uns rein
von aller ſunde. So wurde auch dem
Apoſtel Paulo von JEſu Apoſt. Geſch. 26,
z8 dieſe verordnung gegeben, daß er unter
die heiden gehen ſolte, aufzuthun ihre
augen, daß ſie ſich bekehren von der
finſterniß zum licht, und von der ge—
walt des ſatans zu GOtt, zu empfa—
hen vergebung der ſunden und das
erbe, ſamt denen, die geheiliget wer—
den durch den glauben an mich. Alſe
muſſen die ſeelen, die durch CHriſtum ge—
meinſchaft mut GOtt haben wollen, noht—
wendig wiſſen, daß ſie ſich einmal mit ernſt
zu GOtt gewendet haben, und ſich daher
einer zeit erinnern konnen, da ſie in dieſe ord—

nung GOttes getreten, und auf dieſe weiſt
ver



vergebung der ſunden, leben und ſeligkeit zu J
J

erlangen geſuchet haben Dasß aber ſolches
ßin der wahrheit geſchehen ſei, ſiehet man

wieder aufs deutkichſte an ihren wercken.
Daher ſpricht unſer Heiland Joh. 3, 21.
Wer die wahrheit thut der kommt en
das licht, daß ſeine wercke oſſenbar
werden, denn ſie ſind in GOtt gerhan.
Alſo ſind ſie nicht lichticheu, jondern laſſen
ſich in ihren wercken von iedermann prufen.

Und gleich nach unſerm text v. io. heißt es:
Wer ſeinen bruder liebt, der bleibet
im licht und iſt kein argerniß bei ihm.

2. Wer den aroſſen ſchaden ſeiner (c
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nicht in uns. Folalich ſo lange man noch
nicht den gantzen fleiſches-ſinn, der eine
feindſchaft wider GOtt iſt, Rom. 8,7. und

das daher entſtehende groſſe elend ſciner ar
men ſeelen erkandt und ſchmertz ich empfun
den hat: ſo lange man noch nicht darüber
rſchrocken iſt, daß alle ſein tichten und

J. C 4
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trachten, dencken, wollen und begehren nur
boſe von iugend auf geweſen: ia, daß man
vermoge ſolches unausſprechlichen verder

bens nichts anders konne als ſundigen; ſon
dern es noch wohl dazu entſchuldiget, und
meinet, damit habe es nicht viel zu bedeu
ten, wenn man gleich untuchtig zu allem
guten, hergegen luſtig und geſchickt ſei zu
allem boſen; ſo lange iſt man noch nicht im

ſtande, daß man JElſum als ſeinen ſchild
gebrauchen kan. O Geliebte! hieran
fehlts noch gar ſehr unter den menſchen.
Denn da finden ſich viele tauſend, die, wenn
ſie von auſſen eben keine grobe ſchande und
ſunde, die auch den heiden in die augen
gefallen, daß es ſunde ſei, thun, meinen,
diß ſei die ſache, ſo konten ſie vor GOtt
ſchon zu rechte kammen. Denn ſie ſehen
das auſſere nur vor ſunde an, und ſtehen in
dem falſchen wahn, weil ſie keine rauber,
keine hurer, keine ebebrecher, keine laſterer
u. ſ. w. waren; ſo ſtunde es mit ihnen recht
wohl. Mehr konne man von ihnen nicht
begehren. Daher wundern ſie ſich auch,
wenn man ſie zur buſſe vermahnen wolte,
werden wohl empfindlich druber, und ſpre
„chen: Wofur ſieht mich der Herr an? er

meint



„meint wohl gar, ich habe was ubels gethan?
„Jch bin nicht, wie der und der: ich habe
„nicht geſtohlen, nicht die ebe gebrochen, und
„weiß mir niemand nichts boſes nachzureden;

„warum ſoll ich buſſe thun? Dieſer oder ie
lier mag ſichs mercken, ich brauche es nicht.

Hilf ewiger GOtt! wie muß man erſtaunen,
wenn man den ſo entſetzlichen betrug, darinn

ſo viel tauſend ſtecken, anſiehet! die der teu—
fel bei ihrer naturlichen ehrbarkeit, und ſelbſt
gemachten fromnigkeit, unter dem beſten ſchein

zur bollen ſchleppet. Davon nicht genug
kan beweinet werden, daß ſie ſich mit ge
walt nicht eines andern uberreden laſſen
wollen. Daher unſer Heiland ſpricht: Hu
rer und ehebrecher wurden ehe ins
reich GOttes kommen als ſolche art
leute. O Geliebte! gantz anders machte
es David, da ihm durch Nathan ſeine
ſunden vorgeſtellet, und er durch denſelben
zur buſſe erweckt wurde, da fing ers nicht
von dem auſſern an, er ſagte nicht: Nun
es iſt wahr, um meiner mordthat und ehe—

bruchs willen habe ich urſach mich zu GOtt
zu bekehren. O nein! ſondern er gieng in
das innerſte ſeines hertzens hinein, erkandte
den groſſen und tiefen ſchaden ſeiner ſeelen,

C5 und
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und ſuchte den grund ſeines hertzens reinigen

zu laſſen; wie wir ſolches ſehen Pſalm gi.
Denn da klaget er v.7. Siehe, ich bin
aus ſundlichem ſaamen gezeuget, und
meine mutter hat mich in ſunden em
pfangen. Als wolte er ſagen: Siehe HErr!
du weiſſeſt wohl, daß ich von meiner em
pfananiß an ſchon durch und durch verderbt
bin, daß nichts gutes in mivr iſt, ſondern ein

ſo groſſes und entſetzliches verderben, daß ich
ohnmoglich die auſſern ausbruche der ſunden

meiden kan, wenn nicht mein inneres gean
dert wird. Daher bittet er auch. v. 12.
Schaffe in mir, GOTT, ein reines
hertz, und gib mir einen neuen gewiſſen
Geiſt. Em reines hertz wolte er alo ha
ben, und das ſolte GOtt in ihm:ſchaffen;
weil ers ſich ſelbſt nicht geben konne.
Wenn aber dicſes ſein inwendiges etſrgean
dert worden, alsdenn werde bernach das
auſſere von ſelbſten folgen. Run frase lich

doch, um 6Ottes willen! ein ieder hiebei:
Haſt du denn einmal dein tiefes venderben
ſo recht erkandt? biſt du einmal ſo recht. dru
ber betrubt, und vor dem groſſen elend dei
ner armen ſeelen von hertzen erſchrotken?

paſt du einmal aus der tiefe, um errettung
deiner
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deiner ſeelen aus dem verderben, geſchrien?
J

Wenn hat der HErr in dir ein reines bhertz
geſchaffen? und wie war dir dabei zu muthe?
Sprich ia nicht in demem hertzen: o das iſt
unmo lich, ſo kan mans nimmermehr ma-

chen! Denn du— verfuhreſt dich ſonſt ſelbſt J

mit allen deinen auch beſten twercken, wo—
mit du. GOtt zu dienen ſucheſt, und de 9

J

wahrheit iſt nicht in dir; ſondern bekummere J

dich vielmehr von dieſer ſtunde an um den
4

—eeealle deine, auch auſſere, wercke in GOtt ge 9 4

than werden, und ihm alſo wohlgefallen
Il

mogen. So wird dirs moglich, ſonſt
nicht.3.) Wer, unter tiefer empfindung (3)

vr

ſie weder entichuldigen und beſchoni. benq
gen, noch geringer machen will; und
alſo kein falſch in ſeinem hertzen hat.
Diß wird uns. vom Apoſtel cap. 1,9. vorge—
ſtellet, wenn er ſpricht: So wir aber un
ſere ſunden bekennen; ſo iſt er treu
und gerecht, daß er uns die ſunde ver
gibt, und reiniget uns von aller untu—

geud.
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gend. Das iſt eine wichtige ſache. Jch
habe geſagt: wir muſſen unſere erkandte und

empfundene ſunden auch dem HErrn be
kennen, und zwar, (welches wohl zu mer
cken) mit aufrichtigkeit. Denn es iſt
nicht zu beſchreiben, wie ſo gar falſch die
armen menſchen mit GOtt umqugehen pfie
gen. Wenn ia einige noch ſo weit kom
men, daß ſie ihr verderben u erkennen an
fangen; ſo wollen ſie es doch dem HErrn

nicht aufrichtig bekennen. Daher ſuchen
ſie ſich zu verbergen, ſchlagen die bei ihnen
entſtehende unruhe aus dem ſinn, oder ſu
chen ſie durch andere luſtige geſelſchaften zu

vertreiben. Sagen auch wohl: Wenn ich
meinen ſunden ſo recht nachdencken ſolte,
ich muſte verzweifeln, oder wurde gantz me—

lancholiſch werden. Doch wollen ſie dabei
den ſchein haben, als wolten ſie GOtt auch
ihre ſunde bekennen. Daher treten ſie hin,
ſprechen etwa mit dem munde oder in ge
dancken die worte der beichte nach: Jch be
kenne dir alle meine ſunde und miſſe—
that, damit ich dich iemahls erzurnet
habe u. ſ. w. Sie ſind mir aber alle
von hertzen leid und reuen mich ſehr
u. ſ. w. 2as hertz aber lacht, und weiß wohl

gar
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gar nichts drum, was der mund ſpricht.
So horet man auch mit größter beugung
ſeines hertzens die leute aus vollem halſe
ſingen: Wenn alle welt herkame, mein
angſt ſie nicht wegnehme. Und ſie wiſ—
ſen wohl von der geringſten angſt uber ihre
funde gar nichts; ſondern ſingen es wohl
mit leichtſinnigen hertzen, und ohne die ge—
vingſte bewegung. Und wer ſolte nicht er
ſchrecken, wenn er horet, wie frech und un
geſcheuet viele dem lieben EOtt alle iahr,

Aa wohl alle viertheil iahr, wenn ſie zur
rbeichte gehen, und ſich, wie ſie ſprechen,
mit ihm verſohnen wollen, lugen? bei den
meiſten gehort die gantze ſache zu geiſilichen
omplimenten, die ſie GOtt machen, wenn
fie ſagen: Jch bekenne dir meine ſunde, du
Uieber GOtt, ſie reuen mich von hertzen: ich
vabe den vorſatz mein leben zu beſſern. Da

ſie wohl weder an wahre rene noch aufrich
tiges bekentniß gedacht haben, auch in der
chat keinen vorſatz haben, ihr leben zu beſſern;
ſondern nach wie vor bleiben, wie ſie ſind,
und die ſache ſo fort treiben, in meinung,
aun konten ſie aufs neue wieder fort ſundi
gen bis ſie wieder zur beichte gingen, da
wurde alles wieder gut gemacht und abge

than.
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than. Auf ſolche freche weiſe muß ſich der
aliviſſende GOtt von ſo vielen ſpotten laſſen.
Solten dergleichen leute nicht eben damit,
daß ſie dem HErrn ſo ſchandlich lugen, ſei
nen zorn um ſo viel mehr reitzen, und ihre
verdammniß um ſo viel entſetzlicher machen?
O irre ſich niemand nicht! Der GOtt, mit
den man es zu thun hat, iſt geiwiß ein ver
zehrend feuer. Hebr. 12,29. OGelilebte!
David. legt uns den klag ichen zuſtand der
leute, die auf irgend eine weiſe falſch mit
GOtt umgehen, und ihm nicht alles gerade

heraus ſagen wollen, wie es. in ihren
hertzen ausſieht, ſehr deutlich an:ſeinem ei

genen exempel vor augen im 32. Pſalm.
Denn da erzehlet er, daß ers eben ſo ge—
rmacht, und ſeine ſunden habe verſchweigen
wollen, habe aber dabei keine ruhe finden
konnen, bis er ſie dem HErrn aufrichtig be
kandt habe. Denn ſo ſpricht er v.. Wohl
dem, dem die ubertretungen vergeben
ſind, dem die ſunde bedecket iſt. Wohl
dem menſchen, dem der HErr die miſ—
ſethat nicht zurechnet, in des Geiſt kein
falich iſt. So lange alſo im Geiſte des
menſchen noch falſch iſt, und er nicht auf-
richtig herausgehen will gegen GOtt, ſo lan

ge
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ge wird er nimmermehr die ſeligteit, die in
der vergebung der ſunden liegt, ſchmecken
und erfahren, und wenn er ſich auch alle ta
ge tauſend mal des verdienſtes Chriſti getro—
ſten wolte. Was heiſt aber in ſeinem geiſte
falſch ſein? Seine ſunden verſchweigen, ſich

vor GOtt verſtellen, und meinen: er ſei ein
menſch wie wir, er ſehe nicht, wie wir in—
wendig beſchaffen ſeien; welche art des ver—
ſteckens und verbergens wir von unſerm va
ter Adam meiſterlich gelernet haben. Wie
denn GOtt ſelbſt Pſ.jo, 21. alſo ſpricht:
Das thuſt du, und ich ſchweige; da
meineſt du, (wenn du es gleich mit dem
munde leugneſt, und wohl ſprichſt: Jch
glaube ia, daß GCOtt alle dinge ſiebt und
weiß) ich werde ſein gleich wie du; aber
ich will dich ſtrafen, und will dirs un—
ter augen ſtellen. Wie er denn duher an
manchem auch ſo lange arbeitet, und ihn
ſeine hand ſo lange fuhlen läßt, bis er ihm
rede ſtehen, und alles bekennen muß. Dencke
alſo ia niemand: wenn ich vergeſſen habe,
was ich gethan habe; ſo hats GOtt auch
vergeſſen, und denckt nicht mehr dran.
Denn es wachen dem menſchen manchmal
dinge auch nach pielen iabren, wenn des

HErrn
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HErrn zeit kommt heimzuſuchen, in dem
hertzen erſt auf, die er wohl ſonſt vor GOtt
hat verſchweigen wollen, und daran er ſonſt
wohl nimmer wieder gedacht hatte. Man
behelfe ſich alſo ia nicht mit folgender aus

flucht: GOtt weiß ſchon nach ſeiner alwiſe
ſenheit meine ſunde, was brauche ich ſie ihm

erſt zu ſagen, und zu bekennen? Denn ob diß

zwar wahr iſt, daß GOtt nach ſeiner al
wiſſenheit in unſern hertzen noch weit mehy
ſiehet, als wir ſelbſt; Daher auch David
bittet: Verzeihe mir die verborgene
fehle; Pſ.ig, 13. und es alſo vor ſich nicht
brauchte, daß man es ihm erſt ſagte: So
will ers doch um unſert willen haben, daß
wir es ihm ſagen und klagen ſollen, was er
uns aufwachen und im gewiſſen fuhlen laſ

ſet; damit wir nicht ſo leichtſinnig damit
umgehen, ſondern uns die luſt der ſunden
xecht bitter werden moge. Welches gewiß
drunter entſtehet, wenn uns der HErr die
ſunden im gewiſſen recht abſcheulich macht;
unſere unerkandte ſunde ins licht ſtellet, und
haben will, daß wir ihm moch dazu ſagen
ſollen in aufrichtigkeit, wie wir uns vor ſei
nen augen finden. David erklaret die ſich
hiebei im hertzen auſſernde falſchheit im 3.

vers
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Zz. vers des angefuhrten z2. Pſalms, wenn
er ſpricht: Denn da ichs wolte ver—
ſchweigen, verſchmachteten meine ge

beine durch mein taglich heulen, denn
deine hand war tag und nacht ſchwer
auf mir, daß mein ſaft vertrocknete
wie es im ſommer durre wird, Sela!
Er war alſo ſehr niedergeſchlagen und gedoe—
muthiget in ſeiner ſeelen, und hatte weder
tag noch nacht ruhe aus empfindung ſeiner
ſunden. Aber woran fehlte es denn, daß
er nicht zur gewißheit der vergebung derſel—

ben gelangen konte? Daran fehlte es, er
wolte es verſchweigen, dieſelben bemanteln,
und ſie entſchuldigen. Wolte er alſo ruhe
haben, der quaal ſeiner ſeelen und des heu—
lens loß ſeyn, und vergebung erlangen; ſo
muſte er ſich ſchon entſchlieſſen, es mogte
ihm ſo weh thun als es wolte, dem HErrn
alles aufrichtig zu bekennen. Daher ſpricht
er v.z. Darum bekenne ich dir meine
ſunden, und verhele meine miſſethat
nicht. Jch ſprach: Jch will dem
HErrn meine ubertretung bekennen,
da vergabeſt du mir die miſſethat mei
ner ſunde, Selua Man mercke ſich doch
das wort: Da vergabeſt du mir, da ich

O
dir
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dir alles bekandte, eher nicht. Da ruhmet
er nun: Du vergabeſt mir die miſſethat mei—
ner ſunde, das iſt, meine ſunden mochten ſo
groß ſeyn, wie ſie wolten; ſo vergabſt du
mir dieſelbe, da ich ſie dir nur aufrichtig
bekandte. Das mercket euch nun ihr See
Jlen! Wer vergebung der ſunden, gnade und
leben finden wilk, muß aufrichtig mit GOtt
umgehen, und ihm ſein elend ſo gerade und
ohne alle entſchuldigung heraus ſagen ler—
nen. O gewiß! wenn ietzt eine betrubte
ſeele hier gegenwartig ware, die gerne ver
gebung der ſunden haben wolte, und ſich
nur dahin entſchlieſſen konte vor GOtt hin
zugehen, ihm ihr elend ſo aufrichtig heraus
zu ſagen, wie ſie es einem menſchen, zu dem
ſie ein recht groß vertrauen hatte, ſagen
wurde, die wurde gewiß bald zur ruhe kom

men, und erfahren, daß der hErr treu
und gerecht ſei, daß er uns die ſunde
vergibt, und reinigt uns von aller un

tugend. Es bleibt alſo dabei: Wer ſeine
miſſethat leugnet, dem wirds nicht ge
lingen; wer ſie aber bekennet und laſe
ſet, der wird barmhertzigkeit erlangen.
Spruchw. 28, 13.

4)Die
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A.) Die in ihrem bezeigen vor

menſchen ſich ſo beweiſen, daß ſie ihre
ſunden und vergehungen nicht ent—
ſchuldigen und beſchonigen, oder nichts
draus machen wollen; ſondern in der
wahrheit die groſten unter den ſundern
worden ſind. Dieſes fluſet aus dem 10.

vers des 1. capitels: So wir ſagen, wir
haben nicht geſundiget, ſo machen wir

ihn zum lugner, und. ſein wort iſt
nicht in uns. Auch hier auſſert ſich aber—
mal der entſetzliche betrug der ſimde zum
verderben unzehlicher ſeelen. Wie wenige
es gebe, die zu bereden ſind, daß ſie ſunde
haben, und daß alſo der grund ihres her—
bzens verdorben ſei; davon iſt bei dem andern
kennezeichen ein mehrers geſagt worden. Jetzt
aber iſt die rede von wurcklichen ausbruchen,

ſolches in uns wohnenden verderbens, ob
man nicht wurcklich in ſeinem leben geſundi
get habe. Wenn es da uberhaupt darauf
ankommt: ob wir nicht alle arme ſunder
ſind? ſo ſpricht iedermann: Ja. Denn er
meint, es muß nun ſchon ſo ſein. Die fra
ge: Glaubeſt du, daß du ein ſunder biſt?
beantworten die meiſten auch noch mit, Ja;

ich glaube es. Allein naber muß man ihnen

D 2 nicht
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nicht kommen. Denn wenn man nach ſei
nem gewiſſen, und andern umſtanden fragt:

Mein Freund! Woher wußt ihr denn,
daß ihr ein ſunder ſeyd; ſagt mirs doch ein
mal? Ei ihr werdet ia kein ſunder ſein; ſo

gehts an ein verſtummen, da weiß man
nichts zu ſagen. Und wenn man ihnen ein
helfen, und eine kleine prufung anſtellen
will; ſo gehts an ein ſolches boſe werden,
und weiß und rein brennen, daß man mei
nen ſolte, man hatte einen heiligen engel

vor ſich. Welches klar beweiſet, daß ihnen
die erſte antwort gar nicht von hertzen ge
gangen ſei. Da heißt es: Jch habe ein gu
tes zeugniß bei der gantzen ſtadt: niemand
kan mir was boſes nachſagen; ich mache es
lange ſo arg nicht, als dieſer und iener. Ja
ſie machen auch wohl gar dieſen ſchluß:
Wenn der, der ſo grobt ſunden an ſich hat,
in den himmel kommt, (wie ich denn hore,
daß alle und iede, die da ſterben, ſelig geſpro
chen werden,) ſo komme ich gewiß auch hin
ein. Denn, was iſt das anders geſagt, als
ich habe nicht geſundigt, und alſo nicht ur-
ſache mich zu GOtt zu bekehren? dieienigen
haben urſache ſich zu bekehren, die hurer,
ehebrecher, morder, und dergleichen ſind.

Wer
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Wer nun noch zu ſolcher zahl gehort, und
ein haufen ſolcher unflathigen und befleckten
gerechtigkeit hat, was hat der einen vorſpre—
cher, einen verſohner, und ſchild bei GOtt
vonnothen? Denn was brauchts da eine
verſohnung, wo man nicht geſundiget hat?
Ein groſſer Heiland und ein groſſer ſunder
ſchicken ſich nur zuſammen. Gewiß, Mei
ne Freunde! Paulus konte vor ſeiner be—
kehrung eben ſo, ia noch vielmehr und beſſer
von ſich mit beſtand der wahrheit ruhmen.
Er konte ſagen: Mein leben von iugend
auf, wie das von anfang unter dieſem
volck zu Jeruſalem zubracht iſt, wiſſen
alle Juden, die mich vorhin gekandt
haben. Denn ich bin ein Phariſaer
geweſt, welche iſt die ſtrengſte ſecte un-
jers gottesdienſts, Apoſt. Geſch. 26, 4.5.
Nach derſelben war er erzogen zu den
fuſſen Gamalielis, gelehrt mit allem
fleiß im vaterlichen geſetz, und war ein
eiferer um GOtt; Apoſt. Geſch. 22, J.
Er konte auch vor allen bezeugen: Jch ha—
be mit allem guten gewiſſen gewandelt
vor GOtt, bis auf dieſen tag. Apoſt.
Geſch.23, 1. Er ſei nach der gerechtig—
keit im geſetz geweſen unſträſlich,

D3 Phil. z,
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Phil.z, 6. Eben daher war er auch vor
vielen andern angeſehen, als einer, ders in
ſeiner religion hoch gebracht habe. Denn
er nahm zu im iudenthum, uber viele
ſeines gleichen in ſeinem geſchlecht, und

eiferte uber die maſſe uin das vaterli—
che geſetz, Gal.m, 14. und da er aus dieſem
trieb die gemeine GOttes verfolgete; ſo kon
te er wieder ſagen: er habe es unwiſſend
gethan, im unglauben, 1. Tim. 1, 13.
Entſchuldigte er aber damit etwa ſeine that?
ſagte er etwa: Nun ich habe das und das
zwar gethan, andre aber ſind noch ſchlimmer

als ich, andre habens noch viel arger ge
macht? Nein, ſondern er nennet ſich gerade
hin einen laſterer, einen verfolger, und
einen ſchmaher, 1. Tim.i, 13. Er geſte
het frei, er ſeiuberaus unſinnig geweſen,
Ap. Geſch. 26, i1. Alles, was ihm gewinn
war, ſein gantzer ruhm nach dem fleiſch, und
gehabte unſtrafiichkeit nach dem geſetz, ach
tete er nun fur ſchaden, und fur dreck, und
ſagt es auch ſo gerade heraus, Phil.3, 428.
Sich ſelbſt aber erklart er frei und ohne ei
nen ruhm draus zu machen, wie es heutiges
tages geſchicht, vor den allergroſten
und vornehmſten unter den ſundern,

1. Tim.n,
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1.Tim.i, ia. Darum konte er hernach auch
ſagen: mir iſt barmhertzigkeit wieder—
fahren. v.ig. So lange man ſich alſo mit dem
Apoſtel Paulo nicht vor den groſten ſunder
in wahrheit erkennet, ſondern meinet, andre

waren noch arger, als man ſelbſt iſt; ſo lan
ge gehoret man noch unter dieienigen, wel—
che GOtt zum lugner machen, und in wel—
chen ſein wort nicht iſt; wenn man auch der
honneteſte und ehrbarſte menſch auf der
gantzen welt ware. Denn es bleibt dabei:

„Go.T hat alles beſchloſſen unter die
funde, und unglauben, auf daß er ſich
aller in Chriſto erbarme, Rom. 11, 32.
Gal. 3,22. Wer ihm alſo in beiden weder
recht laſſen will, noch kan, der bleibet gewiß
fern von der barmhertzigkeit. Alſo Geliebte,
muſſen wir uns nicht ſchamen, GOtt die
aufrichtigkeit zu beweiſen, und ihm zu ſagen,
wo es uns fehle, und wies um unſer hertz

ſtehe. Daher ſetzet auch GOtt glaubige
unmd redliche ſeelen in ein ſo zartes gefuhl ih—
rer ſunden, daß ſie ſolche in aller aufrichtig—
keit an ſich erkennen, und ſich druber demu—
thigen, auch iwohl andern menſchen offenbar
werden muſſen, vor welchen fie es offt ohn
muglich verbergen konnen; obgleich die

D 4 heuche
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heuchleriſche welt darunter des HErrn werck
nicht erkennet, ſondern nur, aus ihrer eignen
ſchuld, daher zu laſtern gelegenheit nimmt.

id (5) Doch wir muſſen nun das zte und letzte
zium kennzeichen noch hinzu thun. Es liegt aber
abrenlau, daſſelbe in der anrede des Apoſtels, wenn er
nge kurtz vor unſerm text ſpricht: Meine kind

dd.
iget ſein, ſolches ſchreibe ich euch, daß ihr

nicht ſundiget; und beſtehet darinn: Wel
che in der wiedergeburt zum glauben
an JEſum Chriſtum gelanget, und
durch denſelben GOttes kinder worden
ſind; daher auch, als es ſich kindern
eines ſo groſſen Vaters geziemet, wan
deln. Meine kindlein nennet er ſie, nicht
nur aus zarter liebe, ſondern weil er mit
ihnen in Chriſto einen vater im himmel
hatte, dem ſie auch, gleich wie er, in kind
licher zuverſicht ihren in Chriſto verſohnten
Vater nennen konnten. Denn wer JE
ſum aufnimmt, und an ſeinen namen
glaubet, dem gibt er macht GOttes
rind zu werden, Joh. i, 12, folglich ihn
als ſeinen ſchild zu gebrauchen. Was es
aber um ſolchen glauben vor eine groſſe ſache

ſei, wollen wir am liebſten mit den worten
des ſeligen Lutheri ausdrucken, der davon

in

—n
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in der Vorrede der epiſtel an die Ro—
mer alſo ſchreibt: “Glaube iſt nicht
der menſchliche wahn und traum,“
den etliche fur glauben halten. Und«
wenn ſie ſehen, daß keine beſſerung des“
lebens, noch gute wercke folgen, und:?
doch vom glauben viel horen und reden“

konnen, fallen ſie in den irrthum, und
ſprechen: Der glaube ſei nicht aenug,“
man muſſe wercke thun, ſoll man
fromm und ſeelig werden. Das ma
chet, wenn ſie das evangelium ho
ren, ſo fallen ſie daher, und machen“
ihnen aus eignen krafften einen ge
dancken im hertzen, der ſpricht: Jch“
glaube, das halten ſie denn fur ei
nen rechten glauben. Aber, wie er“
ein menichlich gedicht und gedan“
cken iſt, den des bertzens grund nim
mer arfahret, alſo thut er auch“
nichtb, und folget keine beſſerung
hernaco.Aber Glaube iſt ein gottliche
werck in uns, das uns wandelt und

neu gebuhret aus GOtt, Job. 112. 3.
Und todtet den alten Adam, machet?

uns gantz andere menſchen, vone

D5 hher
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“hertzen, muht, ſinn und allen kraff
eeten, und bringet den heiliggen Geiſt
emit ſicrh. O! es iſt ein lebendig,
eeſchafftig, thatig, machtig ding um
den glauben, daß unmoglich iſt,
udaß er nicht ohn unterlaß ſolte gu
etes wurcken. Er fraget auch nicht,
vob gute wercke zu thun find, ſon
odern ehe man fraget, bat er ſie ge
ethan, und iſt immer im thun. Wer
ecaber nicht ſolche wercke thut, der iſt ein
glaubloſer menſch, tappet und ſiehet
um ſich nach dem glauben und auten
uwercken, und weiß weder, was glaube
«oder gqute wercke ſind, waſchet. und
aſchwatzet doch viel worte vom glauben

“und auten wercken.
“Glaube iſt eine lebendige, erwe

“gene (freymuthige und getroſte) Zuver
ncht auf GOttes gnade, ſo newiß,
vdaß er tauſendmal daruber ſturbe.
nd ſolche zuverſichtund erkantnis
gottlicher gnade machet frolich,
trotzig, (muthig) und luſtig gegen
«GOtt und alle creaturen, welches
eder heilige Geiſt thut im glauben.
Daher der menſch ohne zwang

willig
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willig und luſtig wird iedermann“
Jutes zu thun, iedermann zu dienen,“
allerley zu leiden, GOtt zu liebe“
und zu lob, der ihm ſolche gnade“
erzeiget hat. Alſo, daß unmoglich
iſt, wercke vom glauben ſcheiden, ia,“
ſo unmoglich, als brennen und leuch
ten vom feuer mag geſchieden wer“
den. Darunm ſiehe dich fur, fur dei“

nen eignen falſchen gedancken, und«
Unutzen ſchwatzern, die voi glauben“
und guten wercken klug ſeyn wollen, zu““
urtheilen, und ſind die groſien narren.“
Bitte GOtt, daß er den glauben“
in dir wurcke, ſonſt bleibeſt du“
wol ewiglich ohne glauben, du
dichteſt und thuſt, was du wilt«
oder kanſt. Sehet, ſo uberaus nachdruck
lich redet Lutherus vom glauben; darnach
prufe man ſich alſo ernſtlich, ob man den Lu
theriſchen glauben habe oder nicht; Denn
wo er anders nusſieht, ſo iſts der Lutheriſche
nicht. Hingeſagt iſts bald; ich glaube gut
Lutheriſch: ich bin aus GOtt geboren und al
ſo ſein kind; Vater Unſer iſt bald hergeſagt;
aber nicht ſo gleich, bald und leicht, in der
that und warheit bewieſen. VBiſt du ſein

kind
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kind ſo muſt du auch die art deines vaters an
dir haben, geſinnet ſeyn gleich wie er, und
deinen gantzen wandel ſchlechter dings im ge
horſam nach ſeinem ſinn und willen anſtellen.

Soheißt es 1. Petr., 1719. Sintemal
ihr den zum Vater anrufet, der oh
ne anſehen der perſon richtet, nach eines
ieglichen werck, ſo fuhret euren wandel,
ſo lange ihr hie wallet, mit furchten.
Und wiſſet, daß ihr nicht mit vergang
lichem ſilber oder golde erloſet ſeid von
eurem eiteln wandel nach vaterlicher
weiſe; Sondern mit dem theuren blut
Chriſti, als eines unſchuldigen undun
befleckten Lammes. Bei wem ſich dieſes
alles nicht findet, der kan unmoglich, JE—
ſum als ſeinen ſchild, der bey GOtt iſt, ge
brauchen. Doch wir konnen uns hiebey nicht
langer aufhalten, ſondern eilen vielmehr zur

betrachtung des

Andern theils
Wie und auf was art und weiſe die

glaubigen JEſum, als ihren
ſchild, gebrauchen?

Der
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Der Apoſtel weiſet uns eine zweyfache art an:

1. Sagt er, hatten ſie an ihm ei
nen furſprecher, advocaten und
fuhrer ihre ſache bei dem Vater.

2. Hatten ſie an ihm einen beſtan
digen verſohner aller ihrer ge—
brechen.

Was das erſte betrift, ſpricht der Apoſtel in
unſermn text davon alſo: Ob iemand ſun
diget, ſo haben wir einen furſprecheroe

bei dem vater, JEſum Chriſt der ge—
recht iſt; weil er ſich unſerer in unſerer noht
annimmt, wenn wvir der ſunden wegen an

geklagt, und uberzeuget ſind, und nicht wiſ—
ſen, wie wir GOtt unſere noht klagen, und
ſagen ſollen, ſo tritt er zu, und halt ſein ver—
dienſt, und was er fur uns durch gehorſam
und leiden, gethan, dem vater vor. Daher
haben wir zu ihm, als zu unſerm beſten freun
de, einen freien zutritt, der unſern klagen im
merdar ein leiſes ohr gonnet, und alle unſre
plagen ſeinem und unſerm GOtt beweglich
vortragt. Jn dieſem ſinn vertritt er denn
die ſtelle eines advoraten, der uns vor dem
vater auf eine unausſprechliche und uns un

be
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begreifliche weiſe vertrit und fur uns er ſchei
net und unſere verworrene ſache, worinn wir
uns ſelbſt nicht finden konnen, wenn wir oft
nicht wiſſſen, was und wie wir beten oder uns
zu rechte finden ſollen, wohl weiß aus einander
zu wickeln, und gnade fur uns zu erlangen.
Und das iſt eine uberaus ſelige ſache. Wie
angenehm iſt es nicht einem armen verlaſſe
nen menſchen, der in den verwirrteſten um
ſtanden und bedrangniſſen ſteht, daraus er
ſich nicht zu wickeln weiß, wenn er einen an
trifft, der ſeinen advocaten abgibt, ſeine ſache
klar macht, und ausfuhrt? Aber was iſt das
gegen JEſum, den großen advocaten, der bej
GOtt iſt. Dieſer nimmt ſich der ſache der
elenden und armen, die ſich, und was ſie in
ihrem hertzen haben und fuhlen, ihm allein
anvertrauen, auf das allerzartlichſte, und zur

unausbleiblichen errettung der ſeelen an.
Hievon zeugen ſo viel ſchone ſpruche der hei
ligen ſchrifft, Rom. 8,33. 3a. heißt es: Wer
will die auserwehlten GOttes beſchul
digen? OGgtt iſt hie, der da gerecht
macht. Wer will verdammen? Chri—
ſtus iſt hie, der geſtorben iſt, ia viel—
mehr, der auch auferwecket iſt, welcher
iſt zur rechten GOttes, und vertrit uns.

Was
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Was heiſt das: er vertrit uns? Antwort:
Er fuhret unſre ſache aus, und bringt dem
Vater das groſſe loſe/geld, ſo er fur uns be
zahlet hat, dar; Eben ſo heißts auch Hebr.
724. 25. Dieſer, (nemlichEſus) darum,
daß er bleibet ewiglich, hat er ein un—
verganglich prieſterthum, daher er auch
ſelig machen kan immerdar, die durch
ihn zu GOtt kommen, und lebet im
merdar, und bittet fur ſie. Jſt das nun
nicht eine unausſprechliche ſeligkeit vor einen
armen doch glaubigen ſüunder, daß er weiß,
er habe an JEſu einen ſolchen ewigen hohen

prieſter, der ihn ſelig machen kan immerdar?
ia, daß er gewis weiß: mein immerdar leben
der Heiland bittet fur mich? Cap. 9, 24.
heißts: Chriſtus iſt nicht eingegangen
in das heilige, ſo mit handen gemacht
iſt, (welches iſt ein gegenbild der recht
ſchaffenen) ſondern in den himmel ſelbſt,
nun zu erſcheinen  vor dem Ange
ſicht GOttes fur uns. O! laßt uns
die letzten worte mercken, er iſt darum in den

himmel eingegangen, nun zu erſcheinen, ſich
dem vater darzuſtellen, und das alles fur
uns. Wenn mich alſo iemand fruge:
Warum iſt doch Chriſtus zur rechten ſeines

vns
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vaters? ich ſagen wurde, darum, daß er die
ſachen ſeines reichs und aller elenden bei dem

ſelben fuhren moge. Jch meine ia, das ſei
ein uberaus großer troſt, daß ich in aller mei—
ner ſchwachheit und gefuhl des elendes, ſo oft
ich den himmel anſehe, gewiß ſein, und ſa

gen kan: der JEſus, der droben im himmel
iſt, iſt mein furſprecher, mein advocat, der
eben darum da iſt, auch meine ſache zu fuh

ren. Drum
Schweig arger feind,
Da ſitzt Mein freund
Mein fleiſch und blut hoch in dem

himmel droben!
2) ei— 2. Haben ſie ihn auch als ihren be
nen ver ſtandigen verſohner aller ihrer gebre
ohner;
uud chen anzuſehen. Der Appoſtel ſpricht allen
zwar glaubigen zum troſt v. 2. Und derſelbige

iſt die verſohnung fur unſere ſunde, u.
ſ. w. laſſet uns hiebei noch eins und das an
dre anmercken. Das wort verſohnung
(nacude) iſt aus dem alten teſtament ge
nommen, und zielet der Apoſtel damit auf
den guldenen und koſtbaren gnadenſtuhl oder
gnaden und verſohnungs-deckel, der oben
auf der lade des bundes war, in welcher das
zeugnis, oder die tafeln des geſetzes lagen, und

auf
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auf welchem ſich zween Cherubim, die mit
ihren gegen einander ausgebreiteten flugeln
einen ſtuhl præſentirten, gemacht waren.
Auf dieſem gnadendeckel zwiſchen den zween
Cherubim ruhete die herruüchkeit GOttes,
und von demſelben redete der HErr mit ih
nen, 2. B. Moſ. 25,17. 222. Wer nun
vergebung ſeiner ſunden und gnade erlangen
wolte, muſte ſich zu dieſem gnadendeckel mit
blut machen, und die darauf ruhende herr
lichkeit GOttes im glauben anſehen. Da
her er eben Cd) der verſohnungs-oder
gnadenſtuhl genennt ivurde, z. B. Moſ.
16, 13. Dieſes war nun ein vorbild auf Chri
ſtum, als welcher unter dieſem gnadendeckel
vorgeſtelt wurde, wie ſolches der Apoſtel Paut
lus Rom.3, 25. bezeugt, da es heißt: GOtt
hat Chriſtum JEſum vorgeſtelt, zu ei
nem gnadenſtuhl (Ausuenu) durchden
glauben in ſeinem blut, u. ſ.w. Uns genu
get, aus dieſem ſpruch geſehen zu haben, daß

JEſus Chriſtus, der von GOtt uns vorge
ſtelte guadenſtuhl ſei, welcher mit ſeinem blu
te, unſere wieder das geſetz begangene ſunden,

vor den angeſichte GOttes bedecket, damit
ſie ſeinen zorn nicht reitzen; und daß alle die
ſich durch den glauben in ſeinem blut an und

E zu
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zu ihm balten gewiß gnade und verſohnung
haben fonnen. Zu dieſem gnadenſtuhl flo
he, der unter der ſchweren laſt ſeiner ſunden
tief gebeugte zollner, als er ausrieft: GOtt
ſei mir ſunder gnadig! (Iccο wer
de mir verſohnet!) Luc. 8,13. JEſus iſt
der gnadenſtuhl gantz allein, auſſer und ohne
denſelben iſt keine gnade oder verſohnung zu
finden. Es iſt ſehr nachdrucklich „daß der
Apoſtel nicht ſaget: Er iſt ein verſohner,
ſondern daß er ſpricht: er iſt die verſohnung

ſelbſt; weil ſein gantzes leben, leiden und alleß
was Chriſtus gethan, zu keinem anderen zweck
geſchehen iſt, als zur verſohnung und opffer fu

die ſunden der menſchen, Epheſ. 5, 2. um
uns als verdammte hollen- brande mit ſei
nem himmliſchen vater wieder auszuſohnen.

Daher er auch alle und jede ſunden aller glau

bigen gantzlich tilget, daß nichts verdamm
liches mehr an ihnen iſtz weil ſie in ihm ſind
und nicht nach dem fleiſch wandeln, ſondern
nach dem geiſt, Rom. 8,1.

Hierbey haben wir ferner dieſes zu mer
cken: Dasß dieſe verſohnung eine ewige verr

ſohnung ſei, und nicht etwa nur auf heute,
oder auf eine gewiſſe zeit. Denn das ware
ein ſehr geringer und ſchlechter tröſt, wenn

dieſe
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dieſe verſohnung eingeſchranckt, und niche
ewig ware. Was wurde uns das helfen,
wenn wir wißten: Chriſtus hatte uns bis
ins zoſte oder auch goſte Jahr verſohnet und
erloſet; aber was wir nach der zeit wieder
ſundigen wurden, dafur ſolten wir weiter kei
ne verſohnung zu hoffen haben. Jn wel—
cher furcht wurden nicht auch die allerred—
ſichſten leben muſſen? Wurde ſie nicht eme
jede verſuchung und fehltrit ſo niederſchlagen,
daß ſie meinen wurden, nun ſei keine verſoh
nung mehr vor ſie zu hoffen? O gewiß! da
mit ware uns ſehr ſchlecht gerathen. Aber
das iſt ein unausſprechlich ſuſſer und reicher

troſt, daß ich ſagen kan: ich bin auf ewig
verſöhnt und erloet: Mein Jeſus hat
alles gut gemacht bis auf den letzten Odem
meines lebens. Sehr ſchon heiſt es davon

Hebr. 9, 12. Da Paulus Chriſtum, dem
bohenprieſter altes teſtaments, der durch bo

cke oder kalber blut die ſunde des volcks ver
ſohnen muſte, entgegen ſetzet, und ſpricht:

Richt durch der bocke oder kalber blut,
ſondern er iſt durch ſein eigen blut ein
mal in das heiltige eingegangen und hat
eine ewige erloſung erfunden. Man

mercke hier das wortgen eine ewige erlo

Ena2 ſung;
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ſung; Alſo ſind wir durch Chriſtum verſob
nete und erloſete, nicht nur auf heute, oder
auf morgen, ſondern auf ewig. Wer JE—
ſus Chriſtus geſtern geweſen iſt, nemlich ein
verlobner; und wer er beute iſt; nemlich ein
verſohner: Eben derſelbr iſt er auch in ewig

keit. Hebr 1z, 8.ind au Endlich haben wir noch einen beſondern
eribrr nachdruck zu mercken, in den worten, die der
gebiechen. Apoſtel binzu ſetzet: Nicht allein aber fur

die unſere, ſondern auch fur der gantzen
welt ſunde. Denn darin preiſet er ihnen
JEſum an, als einen algemeinen verſohner,
um ſie dadurch deſto mehr zu erwecken, ge
troſt und mit aller zuverſicht zu ihm azu tre
ten. Dernn hieraus entſtehen die ſeligſten
und veſteſten glaubensſchluſſe in dem hertzen

mwahrer glaubigen, wenn es ihnen im lichte
des heiligen geiſtes verklart wird. Hat
JEſus konnen der verſohner der gantzen welt
und ſeiner argen feinde ſein; ſo bleibt er wohl
derſelbe inſonderheit, ſeiner glaubigen gebre
chen zu heilen? Solte ſich das lamnm GOte
tes, das der gantzen welt ſunde traget, Joh.

1,29. deine fehler, die du, o ſeele! mit
ſchmertzen fuhleſt, auf ſich zu nehmen, wei
gern. Wen hat der verſohner der gantzen

welt
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welt ausgenommen, den er nicht nach ſenmem
ſinn ſeiner erloſung theilhaftig machen wolte?
ſchlechterdings niemand als den, der ſeine er
ſung ausſchlagt, und durchaus nicht an—
nehmen will. Wie glaubeſt du, daß JE—
ſus Chriſtus heute gegen dich geſinnet ſei? der
ein fluch und ſund- opffer fur dich worden,
und ſein leben fur dich gelaſſen haſt, da du noch
gottlos wareſt und in deinem fleiſches- ſinn
und frechheit ohne alles verdienſt, ruhm und
glauben dahin gingeſt? Hat er dich da ſchon
ſo hoch geliebet, und ſich deiner ſo treulich an
genommen, wie ſolte er dich denn ietzt haſ—

ſen, da du dich von ihm haſt erretten und
wurcklich verſopnen laſſen? O! hierinn liegt
ein großer grund des troſtes! Paulus fuhret
uns nachdrucklich auf dieſen Schluß, Rom.
5,62.10. wenn er ſpricht: Chriſtus, da
wir noch ſchwach waren, nach der zeit,
iſt fur uns gottloſe geſtorben. Nun
ſtirbt kaum iemand uim des rechtes wil
len, um etwas gutes willen durfte viel

leicht iemand ſterben. Darum prei
ſet GOtt ſeine liebe gegen uns, daßChri
ſtus fur uns geſtorben iſt, da wir noch
ſunder waren. So werden wir ie
vielmehr durch ihn behalten werden vor

E3 dem
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dem zorn, nach dem wir durch ſein blut
gerecht worden ſind. Denn ſo wir
GOtte verſohnet ſind durch den tod ſei
nes ſohus, da wir noch feinde wa—
ren vielmehr werden wir ſelig wer
den durch ſein leben, ſo wir nun verſoh—
net ſind. Mean mercke hier die worte wol:
v. G. Fur uns gottloſe, ferner v. 8. da
wir nech ſunder waren; und v. 16. da
wir nech feinde waren; in welchen uns
der zuſtand der menſchen vor der bekehrung
vorgeſtellet wird. Haben nun dieſe alle an
Chriſto einen verſohner; wie vielmehr wer
den ſolche, die zu ihm, dem gnadenſtuhl inr
glauben treten, die in ſeinem biuke gerecht,
und der dadurch geſcheheten verſohnung
theilhaftig worden ſind, barmhertzigkeit em
pfahen, und gnade finden auf die zelt, wenn

ihnen hulfe noht iſt, Hebr. 4, 16S.
riu4

Aniwendung.
Man nSRlaubet mir nun, alleſamt gelieb-
nit vtauch cs ten freunde und zuhorer, ein nd
nelſen Wdas andere wort noch mit Euch zu vb
57 den und hinzu zu thun. Der Apoſtl füh.

ret uns in dieſen worten an/wie wir JEſum,

den
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den furſprecher und verſohner, recht gebrau
chen ſollen. Nun lehret es, leider! die tag
liche erfahrung, daß es dieſem evangeliſchen
worte ſo gehe, als andern ſolchen ſpruchen,
die auf das erſchrecklichſte von der welt ge—
mißbrauchet werden. Wenn es daher heiſ
ſet: Ob iemand ſundiget, ſo haben wir
einen furſprecher; ſo fahret der haufe der
gottloſen und heuchler zu, und meinet, ſie
patten einen freibrief darinnen gefunden ih
ren ſundenwandel zu beſchonigen, und drin
nen fort zu leben. Da doch der Apoſtel gleich
vor denſelben dieſen ausſpruch gehoriger maf
ſen einſchrancket, und ſpricht: Meine kind
lein, ſolches ſchreibe ich euch, daß ihr
nicht ſundiget; aber weil ihnen dieſe erſten
worte nicht anſtehen, ſo laſſen ſie ſie gar weg,
und theilen alſo das wort der gnaden recht
ſchandlich. Zuſammen gehort der ſpruch:
Ourchaus nicht ſundigen muffen wir wollen,
Woer uns ſoll zu ſtatten kommen. Denn

ſp lange der vorſatz noch zu ſundigen da iſt,
unmd einem das gewiſſen ſaget, dieſes und ie

nes ſei ſunde, und er thuts doch, ſo lange hat
er keinen antheilian Chriſto, dieſem ſchilde:
Denn er ziehet die gnade auf muthwillen.
Damit. wir aber einen rechten begriff dieſer en

Eq4 wahr
J

ſondel!

J



72 JEſus unſer Schild,
wahrheit haben mogen; ſo muſſen wir vor
allen dingen mercken, daß Johannes in ſei
ner epiſtel mit fleis einen ſehr großen unter
ſchied unter ſunde haben und ſunde thun,
mache. Sunde thun nennet er denienigen
zuſtand der menſchen, da ſie in ihrer naturli—
chen art ſo dahin gehen, ohne wahre ſinnes
anderung, und ſich doch Chriſii getroſten wol
len; ſich aber dabei kein bedencken machen
mit vorſatz zu ſundigen. Dieſe thun ſunde,
ia ihr beſtes das ſie vornehmen iſt ein grauel

in den augen GOttes. Von dieſen ſpricht
Johannes Cap. 3, 8. Wer ſunde thut,
der iſt vom teuſfel, denn der teufel ſundi
get vom anfang. Was will nun ein ſol
cher bei JEſu,ſo lange er im ſunde thun blei
ben will? Die kraft des heiligen Geiſtes zur
neuen geburt und wahren anderung an her
tzeen, ſinn, muth und allen kraften muß er erſt
an ſich erfahren, ſonſt bleibt er gewiß im ver
derben. Denn ſea redet der Apoſtel aber
mal v. 6. Wer in ihm bleibet, der ſun
diget nicht; wer da ſundiget, der hat
ihn nicht geſehen noch erkandt; undv. 9.
Wer aus GoOtt geboren iſt, der thut
nicht ſunde, denn ſein ſaame bleibet bei
ihm: und kan nicht ſundigen, denn er

iſt
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iſt von GOtt geboren, Cap. 5, 18. ſpricht
er: Wir wiſſen, daß wer von GOtt ge
boren iſt, der ſundiget nicht; ſondern
wer von OOtt geboren iſt, der bewah
ret ſich, und der arge wird ihn nicht an
taſten. Und dahin gehoren eben die worte:
Meine kindlein ſolches ſchreibe ich euch,
daß ihr nicht ſundiget; Das ſind deutli—

che worte gnug, die man weder leugnen, noch

aus der ſchrift kratzen kan. Durch ſunde
baben aber verſtehet er denienigen zuſtand, da

ein menſch, der aus GOtt geboren, und
durch den glauben zu Chriſto kommen iſt, in
dem gefuhl ſeines elendes vor GOtt ſiehet,
und ſeine gebrechen, und den umergrundli
chen ſchaden ſeiner ſeelen wohl gewahr wird
und erkennet. Wahre glaubige ſind alſo ar
me ſunder, die ſunde haben, und wol wiſſen,
daß ſie einen taglichen verſohner, furſprecher
und advocaten nothig haben. Sie ſind gantz
anders beſchaffen als wie ſie die welt anſiehet,

die ſie vor ſtoltze und eingebildete heilige er
Zlret, und wenn ſie ſiehet, daß ſie nach dem
rechtſchaffenen weſen, ſo in Chriſto, JEſu iſt,
und nach der lauterkeit, ſeinem ſinne abnlich

zu werden, ringen, ſpricht: das ſind die leute,
die da volllommen ſein/ und keine ſunde hahen

Es5 wol
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wollen. Allein umgekehrt; ſie haben bei ih
rem lautern ſinn ſunde, da die blinde weſt
wurcklich in ihrem gefuhl keine hatzrſondern

wohl ein geſpotte draus macht, und nur von
ſunde ſchwatzt; welches man, wenn man
mit ernſt mit ihnen ſpricht, aus ihren ent
ſchuldigungen deutlich ſithet. Jeneraber
fuhlens mehr als zu wohl, daß ſit zu wenig
ſanftmut, zu wenig demuth, zut wenig:wert
trauen auf GOtt, zu?wenig glauken, zü abe
nig liebe, und zu wenig hoffuunahaben; ia
daß nichts. gutes in threm fleiſche: wohne.
Daher begtigen ſie ſich keines wags milt ih
rem beſten Rben. Aberaſie thuninicht mit
vorſatz ſunde, und wennes ihneh uthodat le

ben koſton: ſolie.:Daher vauth uhbe tagliche
gebrechen nicht alle iahre,coder. hochſtenscalle

vierteliahr eine buſſe von todten wereken er
fordern; ſondern, daß ſie in kindlicher beutung

nur immer mit erneuerten muht und  vorſutz
auf ihren heiland unn evloſer ſeben; undin
ſeiner kraft die ſunde, dienihnen anklebet und
ſie trage machet, ablegen, und in aedult laufr
fen den kampf der ihntnwerorduchiſthebe
12,1. Je mehr die lebendige hoffnung, GOtt
ihrem vater als kinderigleich zu werden beiih
nen wachſet; deſto mehr: wendon!! ſre  allen

*5 fleiß
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fitiß an, ſich von aller beflerkung des fleiſches,
und des geiſtes zu reinigen, wie er auch rein
iſt, und fortzufahren mit der heiligung in der

furcht, i. Joh. 3,2. 3. 2. Cor.7,1. Daher
haben ſie bei ihrem fundigen und kindlichem
verſehen einen furſprecher und verſobner, der
alles ſo gut machet, als ware nichts geſche—

ben, zu dem ſie fliehen, und ſich in ſeinem blu
te waſchen und reinigen. Und von ſolchen
redet unſer tert, wenn es heißt: Ob ie
mand flindiget, ſo haben Wir einen fur
ſprecher bei dem Vater JEſum Chriſt,
der gerecht iſt.
ObGeliebte! um GOttes willen betru
ge ſich alſo niemand mit einem eingebildeten

weſen. O! laßt uns doch ia einmal mit
ernſt dran gedencken: Was wirds am ende
einmal werden, wenn einem auf dem todten

bette das hertze ſaget: Siehe! du haſt biß-
ber in ſunden gelebet, entweder ohngeſcheut,
oder doch heimlich ſunde gethan, und niema
Jen ſorge getragen, wie du deiner ſunden loß
werden nichteſt? Denn in der todes- ſtun—
de laßt ſich das gewiſſen, wenn es aufwacht,
nicht ſo gleich mit einer fliegenden vorſtellung

des verdienſts Chriſti ſtillen; Sondern die
fünden, und. der ſchandliche mißbrauch der

Gnade

2
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u gnade GOttes antworten wieder einem, und
J udern ſtehen zum groſſen ſchrecken da. Daber ge-
“58 he man bei zeiten in eine ernſte prüfung ſein
wrufen, nes hertzens und gantzen ſeelen-zuſtandes ein;

und frage ſich nach dem ihm an die hand ge
gebenen kenne-zeichen ohne heuchelei recht
ernſtlich: Biſt du von der finſterniß zum licht
gekommen? Haſt du auch in demſelben den

if

ſchaden deiner ſeelen ſo erkannt, wie man,
wenn die ſonne ſcheinet, auch den geringſten
ſtaub erkennet? Kanſt du mit twahrheit ſan

gen: Jch bin einmal mit aufrichtigkeit zu
GOtt gekommen, und habe ihm meine ſun
den wehmuthig geklaget?  Wenns aber ia ge

ſchehen ware, iſts nicht vielleicht aus gewohn
heit geſchehen, wenn du etwa zur beicht und
abendmahl haſt gehen wollen Z:Wer kan ſa
gen zu GOtt: HErr, in meinem hertzen iß
kein falſch! du, der du die hertzen und nieren
prufeſt, weißt, daß ich dir alle meine ſunden
bekannt habe, und taglich vor dir bin? O!
gewiß, Geliebte, ſo lange noch falſchheit in
euch iſt, was ſoll euch da der furſprecher
Wie konnt ihr euch doch ſeiner getroſten?
Denckt nicht mancher, wenn er einen andern

über ſein elend klagen horet; Was muß doch
der menſch gethan haben, daß er ſo weinet?

Was
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Was wurden ſolche menſchen zu dem bußfer
tigen zollner geſagt haben, da er ſo von ferne

ſtunde, den kopf hing, und ſeine augen nicht
aufheben wolte gen himmel, uber ſeine ſunde
weinete, und ſprach: GOtt ſey mir ſun—
der gnadig! Wurden ſie nicht geſagt ha
ben: Ei!das muß ein recht gottloſer menſch
ſein! Der muß recht große und ſchwere ſun
den auf ſeinem hertzen haben, daß er ſo ſeuff
zet? Sind etwa ſerlen hier, die ſich mit dem
exempel des zollners auf eine andre weiſe in
in ihren ſunden troſten wollen? Meinet man
vielleicht, die ſunde hat ſo viel nicht zu bedeu
ten, wenn ich nur noch auf meinem todten
bette ſpreche: GOtt ſei mir ſunder gnadig;
ſo komm ich in den himmel Allein, mein
freund, ſage mir, iſt dir auch ſo zu muhte, wie
dieſem armen zollner? oder kanſt du es mit
leichtſinnigkeit und lachendem munde ſagen?

Wartete etwa der zollner bis er aufs todten
bette kam, und ſagte es alsdann erſt? War
er nicht noch friſch und geſund, daß er in dem
tempel ſein konnte, und du wilſt damit har
ren bis ans ende, wenn du nimmer leben
magſt? Solte er etwa ſeine ſunden vor wie
nach getrieben und nicht von ſeiner ungerech

tigkeit gelaſſfen haben da dirs wopl nicht
ein
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einmal in den ſinn kommt, dich zu beſſern?
Jſts nicht vielen gnug, daß fie nur mit dem
munde ſagen: Jch glaube es, ich bin ein

ſunder? Will man ſich nicht gern verſtecken?
nicht ſeine ſunden entſchuldigen? Sie gering
ſchätzen Siehet man nicht noch auf dieſen
oder ienen der wohl noch arger ſei als wir,
und miſſet ſeine heiligkeit darnach ab? Wer
ſuchet den grund ſeines eigenen boſen hertzens

recht zu erkennen? Denckeſt du etwa in dei
nen hertzen: das mag ſich dieſer oder iener
mercken, mir geht es nicht an? ſo frage ich

dich vor GOTT: Was ſoll dir JEſus?
Braucht ein geſunder auch einen artzt? Wie
viele tauſend menſchen nehmen das, als was
bekanntes, an, daß ein JEſus ſei, der die ver
ſohnung fur aller welt ſunde ſei; Aber wer
nimmt ſich der ſache ſo an, daß er auch ſelbſt,
und zwar mit wahrheit ſagen konne: Er iſt

auch Mein ſchild, Mein furſprecher und
Mein verſohner, ſo, daß wenn Jch den au
genblick ſterben ſolte, Jch mich an dieſen

und Meinen ſchild halten kan? Will man al—
n ſo die krafft dieſer worte recht ſchmecken und
ekeh erfahren; ſo muß man ſich zur wahren und
mmo. ungeheuchelten bekehrung beqvamen, und

glauben an JEſum Ehriſtum, durch des hei
li
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ligen geiſtes gnade, uberkommen. Anders
iſt es ſchlechterdings unmoglich. Chriſtus
unſer heiland befielet allen ſeinen rechtſchaf
fenen zeugen, daß ſie predigen ſollen buſſe
und vergebung der ſunden, Luc.2a, a7.
Alſo erſt buſſez hernach vergebung der ſun
den, in dieſer ordnung und nicht umgekehrt.

So .faſſet der Apoſtel Paulus den innhalt
aller ſeiner predigten zuſammen, und ſpricht:

Jch habe bezeuget, beide den iuden und
griechen, die buſſe zu GOTT und den
glauben an unſern HErrn JEſum;
Ap. Geſch. 2o0, 21. Wer in dieſe ordnung
trit, dem wirds erſt recht ſchatzbar, daß Chri
ſtüs ſein furſprecher iſt. Wir wollen ia alle
gern vergebung der ſunden haben, und ich
bin gantz gewiß verſichert, wenn ich euch al

le, die ihr hier vor dem angeſicht GOttes
ſeid, fragen ſolte: Ob ihr nicht gern verge
hung der ſuünden: haben woltet, es wurde kein

riniger ſein, der nicht Ja antworten ſolte.Wollen wir alſo das letzte; ſo laſſet uns dss

erſte äüch wollen.Grind aber nun ſeelen vorhanden, die ihr Man

verderben erkennen, und die noch keine verge halte
daherbuna der ſunden haben, wohl aber den vor in den

ſat faſſen, ſichſo GOtt hin zu geben, und mit erlentaf
ernſt ul de

t zf
J
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lendes ernſt drum zu ringen, ol die bitte ich, daß,
ſo lan
ge aut

9—

ſie es nicht bey dem vorſatz mogen bewenden
laſſen, noch es aufſchieben, ſondern daß ſie
ſich gleich zu GOtt wenden wollen, in tief
ſter beugung ihres hertzens. Ol daſchadets
nicht, ſich ſo gleich, wenn man die bewegun
gen der gnade bey ſich fuhlet, mit einen zer
brochenen geiſt, und zerſchlagenen hertzen,

Eſu zu den fuſſen zu legen, und zu ſagen:
Ach kriech, Erloſer! dir zun ruſſen;
¶Richt mich durch gnade wieder auf?
Und darf ich deine wunden kuſſen,

So wird der ſunden meng und hauf,

Ob ſie gleich noch ſo blutroht iſt
Doch weiß wie ſchnee und wolle wer

den
Verſtoß nur nicht mich aſch und erden.

Der du der ſunder Heiland biſt.
Es iſt noch raum in deinen wunden

Fur mich, der ich beladen bin:
Haſt du ſo manches hertz varbunden,

So nimm auch meine ſchmnertzen hin!
Jch weiß, du wirſt mir gnädig jein!
Thu, JEſu, mir denn, wie ich glaube,
Und ſchließ mich, die verlockte raube,

An deiner ſeiten hole ein!J

O wohl! ſolchen ſeelen, die es ſo machen, da
r ver. rinn anhalten, und nicht eher ablaſſen, bis
edung ſie der vergebung der ſunden gewiß ſind.
er ſun Die
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Die finden gewiß in und mit derſelben ruhe, den gu

wißerqvickung, leben und ſeeligkeit. Denn es perde.
martern ſich offt die armen menſchen, und

kommen doch nicht zu JEfu, laſſen ſich die
laſt nicht von ihm abnehmen; ſondern mei—

nen, es ſei mit der angſt ſchon ausgerichtet,
und damit daß ſie einmal uber ihr verderben
erſchreckt und betrubet worden waren; blei
ben aber nicht beſtandig in der arbeit der buſ endlal

ſe, bis ihnen die laſtvon JEſu ſelbſt abge ſe ſich
nommen wird. Denn da geht die tucke des durch
Persens, und liſt der welt dahin, daß ſie den
mMenſchen wieder um ſolche gnaden- bearbei juruck
tung zu bringen, und ihn gantz auf was an halten.

ders zu fuhren ſuchen. Wie biſt du auf die
melancholiſche gedancken gekommen? heißt
eeeß da; du muſt dir andre gedancken machen,

ceund dich durch luſtige geſelſchafft, oder auf
ccandere weiſe derſelben entſchlagen. Denn
ecdas iſt eine liſt des ſatans; er ſucht dich zur
cdeſperation zu bringen! Wilſt du dich auch
cein das elend begeben? du wirſt ia gantz un
retuchtig pperden, mit leuten umzugehen und
«iin der welt zu leben!Allein finden wir nicht
ſo piele deutliche exempel, daß wer nur in

dieſer ordnung JEſum geſuchet hat, ihn
auch gelviß gefunden habe? Man ſage doch

ie
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iemanden, der ſo zu dem HErrn gekommen,
den er von ſich geſtoſſen habe? Allein zur ru
he muß man ſich nicht eher gebeni, bis man
der gnade der vergebung ſo gewiß worden,
als man weiß, daß eine ſonne amhimmel ſei.
Denn niemand kan ſo traurig, zerſchlagen
und elend ſein, den nicht JEſus und das licht
ſeines antlitzes erfreuen ſolte, wenn er ihm aus
hielte, und vor ihm bliebe. Wo man aber
JEſu nicht ſtille, und unter der buß-arbeit
nicht aushalten will; ſo erfahrt man auch
keine lebendige kraft, in ſeiner ſellen. Und
daher kommts, daß ſo viele im elende ſtecken
bleiben, hernach aber wieder zuruck gehen,
und ſprechen: ſie hatten es auch probirt, kon
ten aber nicht durchkommen. Schanden da
her den weg der gnaden, und laſtern die freie
gnade, und groſſe kraft, ſo in JEſu iſt. Dar
um bedencket es wohl, meine freunde. Jſt
denn das eine ſo elende ſache, vergebung der
ſünden zu haben? Es ſtehet ia ſelbſt im Ca
techiſmo, mercket es doch! Wo vergebung
der ſunden iſt, da iſt auch leben und ſe
ligkeit. Jſt nun das eine elende ſache, wo
durch ich eben und ſeligkeit erlange? Und
ſind das elende leute, welchen die laſt ihrer
funden nicht mehr drucket Kan man auch

den
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den mit recht elend nennen, der nach
em muhſeligund beladenſein, von und bei
JEſu erqpvicket wird, und die ſeligſte ruhe ſei—
ies gewiſſens hat und genieſſet. Jch glaube
a, nicht in der einbildung ein kind GOttes
uſein; ſondern die macht von JEſu zu ha
en, ſich auch ſo zu beweiſen, und eine leben
dige hoffnung zu haben, alleerworbene heils—
chatee zu erben, ſei noch wohl wehrt eine klei
ie zeit muhe und arbeit zu haben, und ſo groſ—
en troſt zu finden? Denn es hat wohl muh,
ie gnade aber macht, daß mans nicht acht.
Am ende der täge, wenns zum ſterben geht,

jeht man am beſten, wer elend zu nennen
ei. Gewiß der nicht, der mit JEſu, ſei—
em furſprecher und ſchilde genau verbunden

ſt, durch das thal des todes geht, und im
orſchmack jener herrlichkeit, mit Chriſto auf
einem chron zu ſitzen, und um ihn zu ſein
wiglich, die augen zuſchlieſſet.

Sehet, das ſind die von der welt ſo elend
eſchriebne leute, und diß iſt ihr ende! Oge
viß! es ſiehet gantz anders mit ihnen aus, als
ch die welt einbildet. Dieienigen aber ſind
echt elende leute, die in ihrer ungewißheit da
in gehen, und nicht wiſſen, ob ſie vergebung
er ſunden erlanget haben, oder nicht; ob ſie

F 2 zur
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zur hollen oder zum himmel gehoren; denen,
wenn ſie nun ſterben ſollen, alle gewißheit von
ihrer ſeligkeit auf einmal verſchwindet. O!
es ſtirbt mancher dahin, und weiß nicht, wo—
hin er fahret; iſt nicht allein aus furcht des
todes im gantzen leben ein knecht geweſen, ſon
dern gehet auch unter lauter ſchrecken, aus

der zeit in die ewigkeit hinweg. Woher
kommt das daher, er kennet den nicht, der
uns verſohnet hat, hat ſich auch nie recht zu
JEſu ſeinem ſchilde gewendet. O hochſt
unſelige menſchen!

Glae- Sind aber nun einige hier zugegen, de—
lge be
weiſen nen der HErr buſſe zum leben geſchencket
betals hat, und die ibren Heiland, als ihren ſchild,
99 verſohner, vorſprecher und advocaten beim

enwen- vater in der wahrheit kennen, und erfahren
ten ib haben; mit denen will ich in der kurtze nur noch
te lauterkeit ein wort reden: Geliebte, wir ſehen, daß
arinn, der Apoſtel in dieſen worten, ſich nicht auf die
Ae guten wercke der glaubi gen, die ſie nach der

durch bekehrung gethan hatten, beziehe, noch ſpre—
ſeſun che: Darum wurden ſie gnade bei GOtt er
ign langen; ſondern er weiſet ſie ſchlechterdings

vllen. zu JEſu Chriſto dem furſprecher und verſoh

ner. Denn obgleich das wohl gewis iſt:
kinder GOttes thun gutes; wejlſie geſchaf—

fen
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fen ſind,in Chriſto JEſu, zu guten wer
cken, zu welchen ſie GOtt zuvor berei—
tet hat, daß ſie darinnen wandelu ſol—
len, Eph. 2, 10. Sie ſind eifrig in guten
wercken; weil ſie JEſus ihm ſelbſt zum
volck des eigenthums erloſet hat, Tit. 2, 14.
Sie leben nicht ihnen ſelbſt, ſondern dem, der
fur ſie geſtorben und auferſtanden iſt. Den—
noch ſind ſie ſo fern von einem ſolchen Pha
riſaiſchen gemuht, daß ſie darinn die ruhe ih
rer ſeelen ſuchen ſolten, und aus denſelben ſe
lig werden wolten; Denn ſie ſehen es viel—
mehr als ein ſtuck ihrer ſeligkeit an, von den
banden der ſunden befreiet zu ſein durch den
ſohn der liebe; auf dem wege des lebens ein—

her zu gehen, und das ſanfte Joch JEſu zu
tragen. Sehet, Geliebte, ein ſo lautrer
ſinn iſt in den kindern GOttes, daß, da ſie
wiſſen, der Heiland habe ausgetilget die hand

ſchrifft, ſo wieder ſie, und ihnen entgegen
war, und habe ſie aus dem mittel gethan, und
an das creutz gehefftet, ſie alle ihre beſten wer
cke, und ihre eigne auch beſte gerechtigkeit, ſo

zu ſagen, mit dazu an das creutz Chriſti hin
ageln und anhefften. Daher auch weiter
nicht ſelig ſein mogen, als durchs blut JE-—
ſu allein. Darum laſfſet uns auch hinzu

gehen
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gehen mit wahrhaftigen hertzen, in vol—
ligem glauben, beſprenget in unſern her
tzen, und loß von dem boſen gewiſſen,
und gewaſchen am leibe mit reinem
waſſer, Hebr. io, 22. Laſſet euch dieſes
eure vornehmſte kampfs-regel ſein, euch zum
creutz JEſu zu halten, und dieſen ſchonen
kampff des glaubens zu kampffen. Denn
allein in der kraft unſers Heilandes konnen
wir, die ſich in uns regende ſunde, und das
uns umgebende verderben, ſammt allen in
nern und auſſern anliegen weit uberwinden.
Und auf dieſem wege macht der Heiland die
an ihrer ſeligkeit zagende ſeelen ihrer erweh
lung zum leben gewis: weil er das werck, ſo
er in ihnen angefangen, bis zum ſtege hinaus
fuhret; wenn ſie ihn nur als ihren ſchild recht
fubren lernen wollen. Laſt euch alſo erbitten,
liebſte ie.'en, daß ihr dieſen ſchild des heils
in der euch vorgeſtelten ordnung ergreifet!
Lernet doch denſelben ſo fuhren, daß ihr da
durch am tage des gerichts ſicher ſein konnet.

Denn dabẽi wirds bleiben: Wer JEſum
hier nicht als ſeinen ſchild bei GOtt fur

ſich erfahrt, der wird ihn einmal mit
ſchrecken wieder ſich ſehen. Amen!

Gebet
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Gebet
ſgtetreuer und lebendiger GOtt und
y9Heiland, hErr JEſu Chriſte! So
iſt denn in dieſer ſtunde in ſchwachheit
ein wort von dir geredet worden; O
HErr es iſt ia wohl zu beſorgen, es
mochte ſruchtlos abgehen, und ohne
ſegen bleiben, wo du es nunnicht ſelbſt
nehmen, und mit deiner agnade an un
ſer aller hertzen begleiten wolteſt. Gib
daher 7 o treuer JEſu! daß es uns ſo
ins-hertz gehe, und uns dergeſtalt ver
folge, daß wir es nicht wieder los werden
konnen. KRegiere uns ſelbſt durch die
kraft der gnade, daß wir uns erbitten
laſſen, dir unſre ſeelen zu ubergeben, und
ſie dir äuf ewig zu uberlaſſen. Du haſt
uns ia ſo hoch aeliebet, daß du dein blut
fur uns vergoſſen haſt; aaaß doch dei
nes blutes kraft unſere hurrten hertzen

zwingen, und gantz dahin nehmen.
Schaffe du doch ſelbſt, o Heiland! daß
viele ſein mogen, die dich auf die rechte
weiſe ſuchen, und ſo auch finden mo—

Ghen.
5
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gen. Komme du zu uns herunter in
gnade und liebe, wie wir uns ietzt in
glauben zu dir hinauff ſchwingen, und
mache uns ſo ſelig, zu erfahren, daß du

unſer Hoherprieſter ſein und bleiben
wolleſt in zeit und ewigkeit.

Amen!
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